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T4. Jahrgang 


— — — 


Hello von Gerlach tot 


Wie die franzöſiſche halbamtliche Nachrich⸗ 
ten⸗Agentur Havas meldet, ift am Freitag- 
abend in Paris Helmuth (genannt Hello) 
von Gerlach im Alter von 69 Jahren 
plötzlich geſtorben. Obwohl nach Havas eine 
natürliche Todesurſache vorzuliegen ſcheint. 
hat der zuſtändige Polizeikommiſſar zur ge⸗ 
nauen Feſtſtellung eine gerichtlich⸗medizini⸗ 
ſche Unterſuchung angeordnet. Die franzöſi⸗ 
ſchen. Zeitungen widmen dem Verſtorbenen 
Nachrufe. Havas nennt ihn einen „eifrigen 
Pazifiſten und Befürworter einer franzöſiſch. 
deutſchen Annäherung“. 


Hello von Gerlach gehörte zu jener Sorte 
„eifriger Pazifiſten“, für die Pazifismus 
leichbedeutend war mit unbedingter völki⸗ 
1 Auflöſung und Unterwerfung unter den 

illen der Feinde, mit Verhöhnung und 
Sabotierung jeden nationalen Widerſtandes 
und deutſchen Wehrgeiſtes. Hatte er ſchon vor 
dem Kriege und während des Krieges ein Er⸗ 
kleckliches geleiſtet, um als ſogenannter „Ber⸗ 
liner“ Montags⸗Kikeriki“ alle Regungen deut⸗ 
ſchen Nationalbewußtſeins durch den Staub 
zu ziehen und als Militarismus und An⸗ 
nexionismus zu verdächtigen, und hatte er ſo 
bereits eifrig und erfolgreich mitgewirkt in 
der Front der Defaitiſten und Deſerteure, die 
den Dolchſtoß gegen das kämpfende Heer ge⸗ 
i ich nach dem ver⸗ 
lorenen ge ſelbſt. Seine „Welt am 
Montag“ war ein unerſchöpfliches Reſervoir 
aller Denunziationen des deutſchen Wider⸗ 
ſtandswillens und des nationalen Selbſtbe⸗ 
wußtſeins, aus dem die Feinde Deutſchlands 
nur zu ſchöpfen brauchten, um das deutſche 
Volk zu verdächtigen. 


Wir dürfen daran erinnern, daß Hello von 
Gerlach auch in früheren Jahren von der deutſch⸗ 
feindlichen polniſchen Preſſe ſehr eifrig zitiert 
worden iſt, denn er denunzierte nicht nur 
planmäßig die Politik des Deutſchen Reiches, 
ſondern auch das Deutſchtum in Polen. Dabei 
hätte niemand mehr als er Veranlaſſung ge⸗ 
habt, über unſere Angelegenheiten zu ſchwei⸗ 
gen. Wir brauchen nur an die „Informations⸗ 
reife“ zu erinnern, die er Ende Dezember 1918 
als Unterſtaatsſekretär im preußiſchen In⸗ 
nenminiſterium gemeinſam mit dem dama⸗ 
ligen iniſterpräſidenten Paul Hirſch 
nach Poſen unternommen hat und deren 
Quelle in der Hauptſache die Weine im „Hotel 
Bazar“ geweſen ſind. Wir müſſen auf eine 
eingehenhere Kennzeichnung feiner damaligen 
Rolle verzichten. 


Herr Hello von Gerlach iſt nach der No⸗ 
vembermeuterei einer der Mitbegründer der 
ſogenannten Deutſch⸗Demokratiſchen Partei 
geweſen und hat ſeine Unterſchrift unter 
ihren erſten Aufruf geſetzt, während alle 
ſeine engeren politiſchen Freunde ſich der Un⸗ 
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei an⸗ 
geſchloſſen haben. Seine übervaſchende Stel⸗ 
lungnahme begründete er in der „Welt am 
Montag“ damit, daß auch die Deutſch⸗Demo⸗ 
5 7 5 Partei einen linken und einen reds 
ten 5 zo haben werde wie jede andere Par- 
tei. ne Aufgabe erblicke er darin, den 
äußerften linken Flügel ſtark zu machen. 1922 
ſchied er dann doch wieder aus der Partei 
aus, in der er niemals eine Rolle geſpielt, 


die ihm aber doch bedauerlicherweiſe für 


einige Monate das Unterſtaatsſekretariat im 
preußiſchen Innenminiſterium und die Bear- 
beitung der polniſchen Fragen anvertraut 
hatte. Einige Zeit vor der nationalen Revo⸗ 
lution von 1933 verkaufte er ſeine „Welt am 
Montag“, in der er ſchon ſelbſt eine völlig 
linksradikale Politik getrieben hatte, an ein 
kommuniſtiſches Konſortium für ſchweres 
Geld. Ende Fuer 1933 floh er nach Paris 
und wurde Mitarbeiter an Georg Bernhards 
„Pariſer Tageblatt“. 


Hello von Gerlach hatte zwar immer eine 
gute politiſche Witterung für die Dinge, die 
da kommen ſollten, war aber im übrigen ein 
unſympathiſcher, eitler Poſeur und Shaum» 


Freitag, 9. Auguſt 1935 


Nach einer Meldung der Pat hat geſtern 
der Senat der Freien Stadt Danzig die 
Verfügung über die zollfreie Einfuhr von 
Waren in das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig zurückgezogen. Die polniſche Preſſe 
bemerkt dazu, daß dieſe Tatſache der pol⸗ 
niſchen Regierung ermögliche, in Verhand⸗ 
lungen über die geſamten Streitigkeiten 
ſeit der Abwertung des Danziger Guldens 
einzutreten, 


da, wie der „Iluſtr. Kurjer Codz.“ hervorhebt, 
die Abwertung des Guldens zwar ohne das 
Einverſtändnis der polniſchen Regierung vor— 
genommen worden fei, aber von polniſcher 
Seite keinen Widerſpruch erfahren habe. 


Von deutſcher Seite nimmt man, wie das 
Deutſche Nachrichtenbüro meldet, 
ebenfalls ſtart an, daß Verhandlungen zwiſchen 
Danzig und Polen unmittelbar bevorſtehen. 
Man rechnet aber damit, 


daß auch Polen die in den letzten Wochen 
getroffenen Maßnahmen zurückzieht, 


damit auf beiden Seiten die Grundlage für eine 

ehrliche Verſtändigung zur Löſung des Geſamt⸗ 

problems geſchaffen ſei. 
* 


Der „Danziger Vorpoſten“ meldet am 
7. Auguſt auf Grund eigener Informationen 
unter der Ueberſchrift „Entſpannung in den 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen — Liquidierung 
der Streitigkeiten bevorſtehend“, daß Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Freien Stadt Danzig und 
Polen bevorſtehen. Der Danziger „Vorpoſten“ 
ſchreibt, 


das Verhalten der polniſchen Preſſe habe 
in den letzten Tagen bei der Betrachtung 
des Danzig⸗polniſchen Konfliktes, ganz im 
Gegenſatz zu der Erregung der letzten Woche, 

eine deutliche Zurückhaltung gezeigt. 


Man könne daraus entnehmen, daß dieſe Haltung 
der Preſſe von den amtlichen Warſchauer Stellen 
nach Prüfung der Zuſammenhänge inſpiriert 
worden fei, um eine weitere Zuſpitzung des 
Konfliktes zu vermeiden. Es 5 ſehr wohl mög⸗ 
lich, daß die Haltung der polniſchen Preſſe auf 
Einflüſſe des polniſchen Botſchafters in Berlin 
Lipfki zurückzuführen fei, da die polniſche Preſſe 
ſelbſt die Nachricht von vermittelnden Schritten 
gebracht habe, die der Geſandte Lipſki in Berlin 
unternommen habe: 


Die Warſchauer Stellen ſchienen ſomit der 
Anfiht zu fein, daß es im Hinblick auf die 
vielfach wiederholten Erklärungen der Be⸗ 
reitwilligkeit der Freien Stadt Danzig zu 
Verhandlungen mit dem Ziel des Ausgleichs 
der Gegenſätze möglich ſei, die beiderſeiti⸗ 
po Schritte zu liquidieren. Eine fol 
öſung läge in beiderſeitigem Intereſſe 
und es ſei daher in kürzeſter Friſt mit 
Anterhandlungen zu rechnen. Es ſei nicht 
unwahrſcheinlich, daß eine polniſche Delega⸗ 
tion bereits 7. 


Auguſt die Beſprechungen 
eröffnen werde. le 


Danzig lenkt ein 


Die Löſung des Konflikts ſteht bevor 


da; 
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Eine Berufung an den Völkerbund komme 
jedenfalls erſt in Frage, wenn die unmittelbaren 
Verhandlungen keine Reſultate erzielen würden. 


- Rndz-Smigigs Spitze gegen 
danzig? 


Ein Kommentar des „J. K. C.“ 


Wir berichteten geſtern, daß der Generalinſpek⸗ 
teur des Heeres General Rydz⸗smigly ans 
läßlich der 18. Legionärtagung in Krakau in 
einer Rede an die Adreſſe des Auslandes eine 
Warnung gerichtet hat. 

Zu dieſem Ausſpruch des heute verantwort⸗ 
lichſten Mannes in Polen ſchreibt der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“: ; 

„Der Generalinſpekteur des Heeres hat dieje 
Warnung ohne Angabe einer näheren Adreſſe 
formuliert. Sie war nämlich an alle gerichtet, 
die dieſe ſo gerade und grundſätzliche Wahrheit 
nicht verſtehen wollten. Wir täuſchen uns aber 
ſicher nicht, wenn wir annehmen, daß der un⸗ 
mittelbare Anlaß für eine ſolch ſtarke Betonung 
des unbeugſamen Willens Polens das unzu⸗ 
rechnungsfähige und dreiſte ()) Vorgehen 
der Danziger Regierungsſtellen war, 
anſcheinend vergeſſen haben, daß der Dan: 
ziger Knopf am Kleide Polens feſt angenäht 
iſt und daß der Knopf für das Kleid und nicht 
5 Kleid für den Knopf da iſt. — Die Worte 
des Generals Rydz⸗smigly werden ſicherlich 
überall verſtanden werden, wo im politiſchen 
Spiel Polen Spitzenſtellung einnimmt. Sie wer⸗ 
en von Freunden und Gegnern, von Verbünde⸗ 
ten und Nachbarn, von Diplomaten und Völkern 
geleſen und in Erwägung gezogen werden. Die 
ſoldatiſche Wahrheit und Entſchiedenheit dieſer 
Worte werden ſicher den entſprechenden Eindruck 
hervorrufen. In dieſen Worten iſt nämlich, wie 
General Rydz⸗smigiy treffend bemerkte, der un- 
e Entſchluß der ganzen Nation ent⸗ 
alten.“ 


das Anlegerecht polniſcher 
Kriegsſchiffe in Danzig 


Verlängerung der Danzig⸗polniſchen 
Vereinbarung. 


Die Preſſeſtelle des Danziger Se- 
nats teilt mit: Die am 13. Auguſt 1932 zwi⸗ 
ſchen der Freien Stadt Danzig und der Re⸗ 
publik Polen abgeſchloſſenen Vereinbarung 
betreffend Einlaufens und Aufenthalts der 
polniſchen Kriegsſchiffe im Hafen von Danzig. 
15 am Mittwoch auf Grund eines durch den 

räfidenten des Senats Greifer und Mi- 
niſter Papée unterzeichneten Protokolls 
auf die Dauer von drei Jahren verlängert 
worden. 
Die beiden Parteien haben ſich weiter ge⸗ 
einigt, daß die Vereinbarung ſich ſtillſchwei⸗ 
gend um weitere drei Jahre verlängert, falls 
nicht drei Monate vor Ablauf des jeweiligen 
dreijährigen Zeitraumes eine der Parteien 
kündigt. 


Ar. 181 


Senator hasbach 
bei Minifterpräfident Slawel 


Eine Meldung des Deutſchen Nachrichten · 
Büros. 


Warſchau, 8. Auguſt. (D. N. B.) Miniſter 
präfident Oberft Slawek empfing am Mitt- 
woch den Vorſitzenden des Rates der Deut. 
ſchen in polen, Senator Has bach, zu 
einer längeren Unterredung. Den Gegenſtand 
der Beſprechungen bildete eine den Miniſter 
präſidenten am 9. Juli dieſes Jahres über: 
reichte Denkſchrift, in der die MWünſche der 
polniſchen Staatsbürger deulſcher Nationali- 
tät niedergelegt find. Der Miniſterpräſiden 
bemerkte, daß die in der Eingabe berührten 
gragen einer eingehenden Prüfung bedürf- 
en, die ihm bisher nicht möglich geweſen 
ſei. Er verſprach jedoch, die Denkſchrift nach 
den Parlamentswahlen einer wohlwollenden 
Prüfung zu unterziehen. (Eine gleichlautende 
Meldung hat auch der Nat der Deulſchen in 
Polen an die Preſſe gegeben. D. Red.) 


deutſcher Uriegsſchiffbeſuch auch 
in Danzig 

DNB. meldet amtlich: In Erwiderung des 
polniſchen Kriegsſchiffsbeſuches in Kiel wird 
Kreuzer „Königsberg“ in der Zeit vom 
22. bis 25. Auguſt Gdingen anlaufen. — Das 
Panzerſchiff „Admiral Scheer“ wird Ende 
Auguſt Danzig beſuchen. 


Kein Abſtecher Leſters nach 
Varſchau 


Danzig, 8. Auguſt. Der „Danziger 
Vorpoſten“ meldet, daß die Annahme 
einiger polniſcher Blätter ſich nicht beſtätige, 
wonach der Hohe Kommiſſar des Völkerbun⸗ 
des in Danzig, Leſter, nach Unterbrechung 
ſeines Urlaubs vor Ae Ankunft in Dan⸗ 
zig zu einem kurzen Informationsbeſuch nach 
Warſchau gereiſt ſei. Leſter würde heute in 
Danzig eintreffen. 


druck Leſters auf den Senat? 
Greiſers Vollmachten ſollen zurückgezogen 
werden. 


Der „Kurjer Poznariſki“ meldet: In Krei 
ſen, die dem Hohen Kommiſſar naheſtehen. 
verlautet, daß Leſter gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft in Danzig Schritte unternehmen werde, 
um den Senat der Freien Stadt Danzig zur 
urückziehung der an den Präſtdenken 
re te r erteilten Vollmachten zu veran- 
laſſen. 


die Endecja maht ſcharf 


Die polniſche Preſſe iſt noch keineswegs voll⸗ 
ſtändig auf den Verhandlungston mit 2 9 80 
Fra Das nationaldemokratiſche „A BC“ 

reibt, 


ſchläger. Aehnlich wie der SPD-, dann 
USPD- und ſchließlich wieder SPD-Abgeord- 
nete Rudolf Breitſcheid, ähnlich auch wie 
Arnold Rechberg und wie der Neſtor der 
prinzipiellen Radikalinſkis, der eisgraue 
grang Mehring, hatte Gerlach feine politische 

aufbahn auf der äußerſten antiſemitiſchen 
Rechten, bei den Chriſtlich⸗Sozialen des Hof⸗ 
predigers Stöcker, angefangen und hatte ſich 
dann auf dem Wege über Friedrich Nau⸗ 
manns National⸗Soziale immer weiter na 
links „entwickelt“. Er liebte es, unangenehm 
oft über feine antiſemitiſchen „Jugendſünden“ 
zu ſprechen und mit mildem Lächeln zu kon⸗ 
ſtatieren, daß er, trotz feiner adligen Aſzen⸗ 
denz, es eben nur ſeinem übermäßig ent⸗ 
wickelten und glücklicherweiſe gar nicht „ſtan⸗ 
desgemäßen“ Intellekt und feinem fortſchritt⸗ 
lichen Denken zu verdanken gehabt habe. 
wenn er den engen Standesdünkel der 


| 


„Adelskaſte“ überwunden habe und zu den 
erhabenen, lichten Höhen welthürgerlichen 
Denkens gelangt ſei. Mit ſeinem Adelsprädi⸗ 
kat kokettierte er wie ein Dandy mit ſeinen 
Nankinghoſen, immer mit dem Wunſche, die 
ewunderung jener zu erwecken, die nie alle 
werden: „Welch großer Mann, der trotz 
ſeines adligen Namens ſo fortſchrittlich und 
aufgeklärt zu denken imſtande iſt! 

Er ließ es ſich gern gefallen und unter⸗ 
tützte es, wenn er mit der alten adligen Fa⸗ 
milie von Gerlach verwechſelt wurde, der auch 
der väterliche Freund Bismarcks und Bera: 
ter Friedrich Wilhelms IV., der preußiſche Ge- 
neral Leopold von Gerlach, und viele andere 
bedeutende Männer entſtammten. Die Fami⸗ 
lie von Gerlach hat oft dagegen proteſtiert 
und darauf hingewieſen. daß die Familie 
Hello von Gerlachs, die jüdiſcher Abkunft ſei 
— auch Gerlach ſelbſt batte ein ſtark jüdiſches 


Ausſehen —, erſt von König Friedrich Wil 
helm IV. in den 40er Jahren des ba . 
nen Jahrhunderts geadelt worden ift, Be: 
zeichnend für die Eitelkeit Gerlachs ift fol 
endes: Als einige Adlige, die für befondere 
ortſchrittlich gehalten zu werden wünſchten, 
eine Zeitlang ſich ihrer Adelsprädikate im 
Jahre 1918 „entkleideten“ — 1 B. auch der 
Kaiſerlicher Botſchafter Fürſt Lichnowsky — 
und man die gleiche revolutionäre Tat auch 
von ihm verlangte, ſchrieb er in der „Welt 
am Montag“: er tue das abſichtlich nicht, und 
zwar nicht etwa aus Adelsſtolz, ſondern um 
zu zeigen, daß man auch als „Mann von 
altem Adel“ imſtande fein könne, fortſchritt⸗ 
lich zu denken und ebenſo aufgeklärt wie re: 
volutionär zu handeln. Es iſt für einen 
Deutſchen ſchwer, am Grabe Helmuth von 
Gerlachs ein wohlwollendes, ja auch nur ein 
verzeihendes Wort zu finden. 


die nerföhnlihe Haltung der polniſchen 

Regierung habe in weiten Kreiſen der 

Oeffentlichkeit Enttäuſchung hervorgerufen. 
Die Abſicht dieſer Taktik ſei wohl, Danzig die 
Diſtanz Polens zum Bewüßtſein zu bringen. 
Nach den Veröffentlichungen der gewöhnlich gut 
informierten „Preß“-Agentur, müſſe man 
annehmen, daß 

Greiſer nach Inſtruktionen aus Berlin ge⸗ 

handelt 


habe, worauf auch die Kommentare zum Danzig: 


polniſchen Konflitt im „Völkiſchen Be: 
obachter“ ſchließen ließen. „Niemand,“ fo 
ſchreibt das „ABC“, behandelt in der polniſchen 
Oeffentlichkeit oder auch in der internationalen 
Meinung heute den Danziger Konflikt nur als 
eine Meinungsverſchiedenheit in Zoll- und Deviz 
ſenfragen. Es iſt eine politiſche Angelegenheit 
allererſten Ranges, die in enger Verbindung mit 
den Anſchlußtendenzen des Dritten Reiches ſteht. 


Beck nach Heiſinafors abgereiſt 


Warſchau, 8. Auguſt. Außenminiſter Beck hat 
am Mittwoch abend Warſchau verlaſſen, um ſich 
über Edingen nach Helſingfors zu begeben und 
dort dem finnländiſchen Außenminiſter H a d- 
zell den bereits angekündigten Gegenbeſuch 
abzuſtatten. 


der reifende Donaunakt 

Die Vertragspartner jind ſich grundſätzlich einig 

Paris, 7 Auguſt. „L. Intranſigeant“ weiſt 
darauf hin, daß die auf diplomatiſchem Wege 
gepflogenen Verhandlungen über den Donau— 
pakt in den letzten Wochen Fortſchritte gemacht 
hätten und man ſich bereits k 

grundſätzlich über die wichtigſten Punkte einig 
jet, Der franzöſiſche Botſchafter in 
Rom habe in den letzten Tagen mehrfach Be: 
ſprechungen mit Suvich ſowie mit dem Ge- 
ſanbten Oeſterreichs, Rumäniens, der 
Tſchechoſlowakei und Südflawiens 
gehabt, Dieſe Beſprechungen hätten zu dem Er: 
gebnis geführt, daß man nunmehr an die 
Schaffung eines kollektiven Nichtangefffs⸗, Nicht⸗ 
einmiſchungs- und gegenſeitigen Konſultativver⸗ 
trages denke. Frankreich habe in dieſem Sinne 
auf ſeine Verbündeten der Kleinen Entente 
eingewirkt, während Italien gleiche Bemühun⸗ 
gen gegenüber Oeſterreich und Ungarn gemacht 
habe. Das Abkammen werde die Möglichkeit 
gegenſeitiger Beiſtandspakte offen laſſen, die ge: 
wiſſermaßen als Ergänzung gedacht feien. 


das Bundesorgan 
des Stahlheims verboten 


Wieder eine Stahlhelmorganiſation verboten 


Mürſter 7. Auguſt. Die Staatspolizeiſtelle 
für den Regierungsbezirk Münſter teilt mit: 
Im Einvernehmen mit dem Regierungspräſi⸗ 
denten in Münſter ijt der NS (Stahlhelm) 
auf Grund des § 1 der Verordnung des Reichs: 
pröfidenten zum Schutze von Volk und Staat 
vom 28. Februar 1933 in Verbindung mit 8 14 
des Polizeiverwaltungsgeſetzes für das Gebiet 
des Kreiſes Beckum (Regierungsbezirk Münſter) 
mit ſofortiger Wirkung wegen ſtaatsfeindlicher 
Betätigung aufgelöſt und das Vermögen be⸗ 
ſchlagnahrit worden. 


Das Wehrpoliliſche Amt der 
NSDAP au gelöſt 


Ritter von Epp zum General d. Inf. 
ernannt 


Mit Erlaß nom 25. Juli hat der Führer und 
Reichskanzler dem Reichsſtatthalter in Bayern, 
Generalleutnant a. D. Ritter von Epp, den 
rakter als General der Infanterie, und dem 
Oberſten a. D. Haſelmayr den Charakter 
als Generalmajor verliehen. i 

Damit findet, jo ſchreibt der „Völkiſche Be- 
obachter“, die langjährige Tätigkeit dieſer bei- 
den alten Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung für die Verwirklichung der deutſchen 
Gleichberechtigung auf dem Gebiete der natio- 
nalen Sicherheit die verdiente Würdigung. 
General v. Epp ſtand unter anderem dem Mehr: 
politiſchen Amt der NSDAP jeit deſſen Grün- 
dung im Jahre 1932 als Reichsleiter vor, wäh⸗ 


rend Oberſt Haſelmayr dieſem Amt als Haupt: 


amtsleiter angehörte. 

Da mit Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
rilicht die dem Wehrpolitiſchen Amt ſeinerzeit 
zugedachten Aufgaben ihre Beendigung gefunden 
haben, ijt das Wehrpolitiſche Amt nunmehr auf: 
gelöſt worden. 


Dr. Schacht bei der Eröffnung 
der Deutichen Oſtmeſſe 


Einer Einladung des Oberpräſidenten und 
Gauleiters Koch folgend wird der ſtellvertre⸗ 
tende Reichswirtſchaftsminiſter und Reichsbank⸗ 
prä“ dent Dr. Schacht vorausſichtlich der Er: 
sinung der Deutſchen Oſtmeſſe in Königs: 
berg am 18. Auguſt beiwohnen und bei der 
Eröffnungsfeier eine Rede halten. 


der Eheloniens 


Der Abſtammungsnachweis des Ehegatten 
Der Reichsjuſtizminiſter hat für den 
Bereich der Reichsjuſtizverwaltung einheitliche 
Beſtimmungen für den Nachweis der ariſchen 
Abſtammung der zukünftigen Ehefrau eines 
Beamten und für die Heiratsanzeige erlaſſen. 
Ein Juſtizbeamter, der die Ehe eingehen 
will, muß vor der Eheſchließung anzeigen, 


. 


mit wem und wann er die Ehe zu ſchließen 


beabſichtigt. 
Die Anzeige ſowie die Urkunden ſind der vor— 
geſetzten Dienſtbehörde vorzulegen und von 
dieſer an die höhere Reichsjuſtizbehörde 
weiterzuleiten. 


Die Vorlegung muß ſo zeitig erfolgen, daß 
die Nachprüfung, ob Bedenken wegen 
der Abſtammung der zukünftigen Ehe- 
frau beſtehen, noch vor der Eheſchließung 
durchgeführt werden kann. 


“Doſener Tageblatt - 


Die höhere Reichsjuſtizbehörde ſtellt das Ergeb» 
nis ſchriftlich feſt und erteilt dem Beamten 
hierüber unverzüglich einen Beſcheid. In beſon⸗ 
deren Zweifelsfällen kann fie die Entſchei⸗ 
dung des Reichsjuſtizminiſteriums 
einholen. 

Auch die vollzogene Eheſchließung iſt alsbald 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde anzuzeigen, 
die ſie an den Reichsjuſtizminiſter bzw. die zu⸗ 
ſtändige höhere Reichsjuſtizbehörde weiterleitet. 
Das gleiche Verfahren gilt auch, wenn ſich eine 
Juſtizbeamtin zu verheiraten beabſichtigt. 


der engliſche Proteit in Rom 


Stärkere Sicherung der nordaſrikaniſchen Grenzen — England 
erinnert die Italiener an ſeine Mittelmeerflotte 


London, 7. Auguſt. Wie erſt am Mittwoch 
bekannt wird, hat die engliſche Regierung be⸗ 
reits am 26. Juli bei dem italieniſchen Bot- 
ſchafter in London, Grandi, Vorſtellungen 
wegen der heftigen in der faſchiſtiſchen Preſſe 
gegen England gerichteten Angriffe erheben 
laſſen. Eine Antwort hierauf iſt in London 
bisher nicht eingetroffen. 

In engliſchen Kreiſen wurde am Mittwoch 
erneut die Frage der einſtweiligen Sperre für 
die Ausfuhr von Waffen nach Abeſſinien er- 
ö tert. Es war als Grund für die Nichtertei⸗ 
lung weiterer Ausfuhrlizenzen der Wunſch der 
britiſchen Regierung angegeben worden, alles zu 
vermeiden, was die „letzte Gelegenheit“ für eine 
friedliche Regelung dieſes „unglückſeligen Kon⸗ 
fliktes“ zerſtören könnte. 

Es müſſe jedoch überlegt werden, ſo fragt man 
in politiſchen Kreiſen, wie lange die vom 
Außenminiſter Sir Hoare am 25. Juli im 
Unterhaus mitgeteilte Entſcheidung aufrecht 
erhalten werden kann. 

Die britiſche Haltung auf der kommenden 
Dreimächtekonferenz über die abeſſiniſche Frage 
wird im „Star“ wie folgt umſchrieben; „Der 
engliſche Regierungsvertreter Eden wird den 
italieniſchen Anſpruch auf wirtſchaftliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Abeſſinien in jeder Hinſicht unter⸗ 
ſtützen; dagegen wird er jih jedem Verſuch 
widerſetzen, den Abeſſiniern Gebietsabtretungen 
oder eine Aufgabe der politiſchen Unabhängig⸗ 
keit abzuzwingen.“ 

Um für den Fall kriegeriſcher Auseinander⸗ 
ſehungen zwiſchen Abeſſinien und Italien die 

Achtung der britiſchen und ägyptiſchen 
Neutralität 
durch beide Seiten zu ſichern, haben die zuſtän⸗ 
digen Regierungsſtellen in London und die 
örtlichen britiſchen Behörden in Nordoſtafrika, 
dem „Star“ zufolge, beſtimmte Pläne ausge⸗ 


ſchreibt das erwähnte Blatt, „als notwendig er⸗ 
weiſen, die militäriſchen und polizeilichen Streit⸗ 
kräfte an den ie Frage kommenden Grenzen zu 
verſtärken. Als ein Hauptgefahrenpunkt werde 
die Grenze zwiſchen Abeſſinien und dem Sudan 
angeſehen. Vielleicht müßten 68000 Mann 
Verſtärkungen entſandt werden und mindeſtens 
eine volle Brigade Artillerie und andere tem- 
niſche Truppen“ Eine weitere Frage, die Sorge 
verurſache, ſei die fortgeſetzte 


Ueberfliegung ägyptiſchen und ſudaneſiſchen 
Gebietes durch italieniſche Flugzeuge. 


Das würde in Kriegszeiten eine Neutralitäts- 

verletzung darſtellen und als eine ſehr ernſte 

Angelegenheit betrachtet werden. 
Beſondere Vorſichts maßnahmen würden fer- 
ner von der britiſchen Mittelmeer: 
flotte getroffen werden, die im Hinblick 
auf die ſeltſamen Drohungen der faſchi⸗ 
ſtiſchen Preſſe gegen britiſche Krongebiete der 
Inſel Malta beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenken werde. 


USA:Gejandter beim Negus 


Der neuernannte Geſandte der Vereinigten 
Staaten in Addis Abeba, Engert, wurde 
Montag zum erſten Male von Kaifer Haile 
Selaſſie in Audienz empfangen. In ſeiner Be⸗ 
Ban de uh äußerte der Kaiſer ſeinen 

ank für die kürzliche offizielle K Prä⸗ 
ſident ah in der dieſer dem Wunſche 
und der Hoffnung des amerikaniſchen Volkes und 
der Bundesregierung auf eine friedliche Löſung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konfliktes Worte 
verliehen hatte. Haile Selaſſie ſagte, dieſe Er⸗ 
klärung des Präſidenten ſei ſeiner Ueberzeugung 
nach ein echter Ausdruck der friedliebenden 
Haltung des amerikaniſchen Volkes. Weiterhin 
ſprach der Kaiſer ſeinen Dank aus für die wert⸗ 
volle Arbeit, die die amerikaniſchen Miſſionare 


o itet, „Unter Umſtänden wird es ſich,“ ſo““ in Abeſſinien geleiſtet hätten. 


Frankreichs Rückenfreiheit | 
an der italieniſchen Grenze 


Die militäriſche duſammenarbeit — Gemeinſame Front gegen 
N Deutichland 


Paris, 8. Auguſt. Der Berichterſtatter des 
„Matin“ in Rom erklärt, daß die Ernennung 
des italieniſchen Generalſtabschefs Badoglio 
zum Offizier der franzöſiſchen Ehrenlegion mit 
der kürzlichen Reiſe des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabschefs Gamelin nach Rom in Verbindung 
ſtehe. Bei dieſer Gelegenheit ſei es zu bedeut⸗ 
ſamen techniſchen Beſprechungen gekommen. 
Demnächſt werde ſich nun Badoglio nach Paris 
begeben, um den in Rom begonnenen Mei⸗ 
nungsaustauſch mit Gamelin fortzuſetzen. 

Das freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen 
Paris und Rom, jo bemerkt der „Matin“ zu 
dieſer Meldung ſeines Korreſpondenten, ſcheine 
ſich auf militäriſchem Gebiet in einer Reihe 
greifbarer Tatſachen auszudrücken. 

Den großen italieniſchen Manövern an der 
öſterreichiſchen Grenze werde als Operations⸗ 
gedanke ein von Norden kommender Angriff 
zugrunde gelegt werden. Etwa 500 000 Mann 
folen daran teilnehmen. 

Dadurch werde die italieniſch⸗franzöſiſche 

Alpengrenze teilweiſe von italieniſchen 

Truppen entblößt. ; 
Auch die zwei neumobiliſierten Diviſionen, die 
für Afrika beſtimmt ſeien, rekrutierten ſich aus 
Städten an der franzöſiſchen Grenze. Nur 
eine dieſer Diniſionen werde durch eine neu⸗ 
gebildete erſetzt, während die andere vollkom⸗ 
men motoriſiert in den Brennerbezirk geſchickt 
werde. Dieſe Maßnahme ſcheine ein Teil einer 
allgemeinen planmäßigen Umgruppierung 
der italieniſchen Streitkräfte 

zu ſein, der auf der militäriſchen Zuſammen⸗ 
arbeit mit Frankreich beruhe. ý 

In einer Agenturmeldung aus Rom heißt es, 
daß an den großen italieniſchen Manövern am 
Brenner auf Anordnung des Kriegsminiſte⸗ 
riums weder italieniſche noch ausländiſche 
Journaliſten teilnehmen dürfen. 


Engliſch⸗franzöſiſche 
Flottenbeſprechungen 


London, 8. Auguft. Kapitän Danckwerts 
von der britiſchen Admiralität iſt nach einer 
Meldung der „Times“ aus Paris in der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt eingetroffen. Er führe im 
Marineminiſterium mit franzöſiſchen Sachver⸗ 


pina Beſprechungen, die einige Tage dauern 


ürften. Die Erörterungen umfaßten die Frage 

der Be ein der Flotten im allgemeinen, 
die Vorbereitungen für die Konferenz von 1936 
und die Auswirkungen der neuen engliſch⸗deut⸗ 
ſchen Vereinbarung. 


der Kriegshafen von Breit 
geſchloſſen 


Neue Unruhen — Böllige Arbeitseinſtellung 


Auf Anweiſung der Gewerkſchaftsführer ijt 
im Marinearſenal von Breſt Mittwoch nach⸗ 


mittag von ſämtlichen Arbeitern die Arbeit 
plotzlich eingeſtellt worden. Die Belegſchaften 
verließen ſofort die Arbeitsſtätten und zogen 
in geſchloſſenem Zuge zum Bootshaus, wo be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß ſämtliche Arbeiter an der 
morgen erfolgenden Beiſetzung des bei den 
Dienstagunruhen ums Leben gekommenen Mre, 
beitskameraden ‚teilnehmen jollen. y 
Der Kriegshafen von Breit ijt geſchloſſen. 

Sämtliche Geſchäfte haben geſchloſſen. Der 
Präfekt des Departements Finiſterre hat jede 
Anſammlung in Breſt und in den Nachbar⸗ 
gemeinden verboten. Die Kaffeehäuſer und 
Ausſchankſtätten dürfen nur bis 22 Uhr geöff⸗ 
net ſein. Am Mittwoch abend iſt es in Breſt 
erneut zu ſchweren Unruhen gekommen, über 
die wir noch eingehend berichten werden. 


— — 


Wo bleibt die „Freundſchaft“ 


Ein Poſener Regierungsblatt beleidigt das 
deutſche Heer des Weltkrieges 


Das Poſener Sanacja-Blatt „Dziennil 
Poranny“, die Frühausgabe des halbamt⸗ 
lichen „Dziennik Poznanſti“, bringt in 
der Dienstagnummer ein Bild, das eine Mh- 
teilung Hitlerjugend auf einem Kriegerfried: 
hof in Frankreich zeigt. Die Jungen waren 
einer Einladung der franzöſiſchen Frontkämp⸗ 
fer gefolgt und hatten auf dem Friedhof am 
Denkſtein einen Strauß niedergelegt. Das 
Sanacjablatt gibt zu dem Bilde unter folgen— 
der Ueberſchrift einen Kommentar: 

„Die Väter haben brutal gemordet, 
die Söhne huldigen ...“ 

Das Sanacjablatt ſchreibt weiter: „Franzö⸗ 
ſiſche Frontkämpfer haben 58 Hitlerjungen ein⸗ 
geladen, um ihnen Frankreich zu zeigen. Man 
hat dabei nicht die mit Ruhm bedeckten 
Schlachtfelder vergeſſen, wo franzöſiſche Sol⸗ 
daten zu Hunderten im Kampf gegen die un⸗ 
ritterlichen Deutſchen gefallen find,“ 

Wir find uns zwar klar darüber, daß Freund: 
ſchaft ein ſehr dehnbarer Begriff iſt und daß 
es auch einſeitige Freundſchaften gibt. Immer⸗ 
hin beſteht nun einmal zwiſchen Polen und 
dem Deutſchen Reich jener Freundſchaftsver⸗ 
trag vom 26. Januar 1934. Seine politiſchen 
Auswirkungen zu betrachten, iſt hier nicht den 
Raum. Aber der Vertrag beſteht und hat es 
Polen ganz erheblich erleichtert, ſeine inter: 
nationale Machtſtellung zu dem heutigen Un 
fange auszubauen. Unter dieſen Umſtänden 
muß es mehr als eigenartig berühren, wenn 
ein Blatt, das der Regierung naheſteht, das 
Heer des befreundeten deutſchen Volkes als 
„brutale Mörder“ bezeichnet und es als „un⸗ 
ritterlich“ verunglimpft. Dasſelbe Heer, dem 
Polen feine Befreiung von der ruſſiſchen Herre 
ſchaft verdankt, gleichviel ob man dieje Ber 
freiung nun vom 5. November 1916 oder vom 
11. November 1918 datiert. Wir brauchen uns 
ſachlich mit dieſer Schmähung nicht auseinan⸗ 
derzuſetzen, denn ritterliche Feinde haben dem 
ruhmreichen deutſchen Heere des Weltkrieges 
eine andere Hochachtung bezeugt als der Jour⸗ 
naliſt des befreundeten „Dziennik Poranny“ 
in Poſen. ; 


Kalcher eines Hotels in 
ad Tölz 

Bad Tölz, 7. Auguft. (DNB) Das Bezirks⸗ 
amt hat nach einer Mitteilung des Kreispreſſe⸗ 
amtes der NSDAP in Bad Tölz mit Zuſtim⸗ 
mung der bayeriſchen politiſchen Polizei das 
in der Hauptſache von Juden beſuchte Part 
hotel mit ſofortiger Wirkſamkeit bis auf weis 
teres geſchloſſen. Anlaß zur Schließung iſt der 
einmütige Einſpruch aller ariſchen Kurgäſte 
und auch der eingeborenen Bevölkerung gegen 
das Auftreten der jüdiſchen Hotelgäſte. 


Deutſche Gewerkſchaftsführer 
im Fürſorgeminiſterium 


Warſchau, 7. Auguſt. Im Verfolg der ört⸗ 
lichen Verhandlungen mit den Wofewodſchafts⸗ 
behörden wurden die Leiter der deutſchen Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtellten⸗Gewerkſchaften Jan⸗ 
kowſki und Koruſchowitz am Dienstag 
vom Vizeminiſter für ſoziale Fürſorge, 
Jaſtrzembſki, in Warſchau empfangen. 


Beide Gewerkſchaftspertreter berichteten dem 
Miniſter in ausführlicher Weiſe über ; 

die außerordentliche Notlage der deutſchen 

Arbeiterſchaft in der Wojewodſchaft Schle⸗ 

ſien. 

Insbeſondere wurden dem Miniſter auf Grund 
von einwandfreien Unterlagen und Belegen die 
unterſchiedliche Behandlung der 
deutſchen Arbeitnehmer bei den erfolgten Ent⸗ 
laſſungen und Neueinſtellungen vorgetragen. 
Es wurde beſonders hervorgehoben, daß durch 
den Abbau der erfahrenen heimiſchen fam- 
lichen Arbeitskräfte und die Neueinftellung von 
theoretiſch wohl gebildeten, aber wenig mit 
der Praxis vertrauten Perſouen niele Un- 
glücksfälle in der Großinduſtrie mit verſchul⸗ 
det werden. Hingewieſen wurde auch auf die 


nicht nach ſozialen Geſichtspunkten erfolgte 
Vermittlung non Arbeitskräften bei den 


öffentlichen Arbeiten. Ledige werden vielfach 
kinderreichen Familienvätern vorgezogen. 


Die Tätigkeit der Zwangsverwaltungen 
und der Gejhäftsauffiht in den verſchiedenen 
oberſchleſiſchen Unternehmungen wirke ſich in 
der Praxis zum Nachteil der geſamten Mirts 
ſchaft aus und fördere die ſozigle Unzufrieden⸗ 
heit, } 
Auf die von den deutſchen Gemerkichaftsner 
tretern vorgebrachten Klagen und Beſchwerden 
antwortete der Miniſter ſehr eingehend und 
erklärte abſchließend, 
daß das Miniſterium für ſoziale Fürſorge 
wie auch die geſamte Regierung auf dem 
Standpunkt der gleichen und gerechten Be⸗ 
handlung aller Arbeitnehmer ohne Unter⸗ 
ſchied der Volkstumszugehörigkeit ſtehe. 
Der deutſche Arbeitnehmer habe 
das gleiche Anrecht auf Arbeit 
wie jeder andere polniſche Staatsbürger, 
In der Zeit der Maſſenentlaſſungen von Mr 
beitern und Angeſtellten ſei es wohl möglich, 
daß die unteren Organe den Anordnungen der 
Regierung nicht fo .jtrift Folge leiſten. Der 
Miniſter werde jedoch den ihm von den Ge⸗ 
werkſchaftsvertretern ſchriftlich unterbreiteten 
Beſchwerdefällen im einzelnen nachgehen und 
erneut die ihm unterſtellten Organe anweiſen, 
alle Härten zu vermeiden und nur ſoziale und 
wirtſchaftliche Gründe bei Entlaſſungen und 
Einſtellungen gelten zu laſſen. 7 


Freitag, 9. Auguft 1935 


Pojener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 181 


Aus dem Sumpf 


Das jungdeutſche Bekenntnis zum Dolchſtoß. 


Poſen, den 8. Auguſt. 

Seit einigen Monaten gibt es in Poſen ein 
Blättchen, mit lateiniſchen Lettern in ſchlech— 
tem Deutſch geſchrieben und in einer polniſchen 
Druckerei gedruckt. Es iſt keine Zeitung im 
eigentlichen Sinne, denn ſeine Berichterſtattung 
iſt dürftig, es lebt vom Klatſch und vom Tratſch, 
von Stänkerei und von Hetzerei, von Verleum⸗ 
dung und Ehrabſchneiderei und füllt damit ſeine 
wenigen Spalten. Kein Menſch würde dies 
Blättchen zur Hand nehmen, wenn es ſich nicht 
an die Senſationsluſt und alle anderen wenig 
achtenswerten Eigenſchaften unſerer Zeitgenoſ⸗ 
ſen wendete, und deshalb ſind ihm Schmutz und 
Schund, womit es ſeinen Inhalt füllt, zum 
Lebenselement geworden, ohne das es keinen 
Tag länger beſtehen könnte. 


Skandalblätter nannte man früher derartige 
Kieſelfelder journaliſtiſchen Abraums. Wenn 
dies Poſener Blättchen und ſeine Schreiber ſich 
ſelbſt in edlem Stolz „kämpferiſch“, „heldiſch“ 
und, weiß der Himmel, wie hochtrabend ſonſt 
noch nennen, dann ändert das nichts an ihrem 
\tandalöjen Weſen, und als Typ des „heldiſchen 
Menſchen“ kann ſich ein halbwegs normaler 
Menſch nun gewiß nicht einen „jungdeutſchen“ 
Revolverjournaliſten vorſtellen, der nichts vere 
ſteht, als mit Schmutz zu werfen. Ein Ueber⸗ 
maß von Beſcheidenheit iſt dieſer Sorte Jour⸗ 
naliſten nicht zum Vorwurf zu machen. Im 
Gegenteil: Aus ihrer Anbeſcheidenheit heraus, 
die im umgekehrten Verhältnis zu ihren 
Leiſtungen ſteht, haben ſie dem Blättchen, das 
ſie täglich mit Ausnahme der Sonntage ſchreie⸗ 
riſch „auf den Markt werfen“, den Untertitel 
gegeben: „Tageszeitung für das Deutſchtum in 
Polen — Für Volkstum und Sozialismus.“ 
Als ſie für ihr Blättchen vor ſeiner Geburt 
Reklame machten, haben ſie ſich ſogar erkühnt, 
zu behaupten, daß es „die einzige unabhängige 
Tageszeitung in Polen“ ſein werde. 


Dies Blättchen, das „für Volkstum und So⸗ 
zialismus“ zu kämpfen vorgibt, zeigte von An⸗ 
fang an, ſozuſagen ſchon von Kindesbeinen an, 
eine erſtaunliche Zungenfertigkeit im Gebrauch 
von Schimpfwörtern, deren ſich ſogar ein Ber⸗ 
liner Droſchkenkutſcher ſchämen würde, und es 
überraſcht immer von neuem durch ſeine Er⸗ 
findungsgabe, ohne daß die beneidenswerten 
Erfinder aber gewöhnlich den Mut aufbringen, 
den Schleier zu lüften, mit dem ſie ihre gewiß 
ſchätzenswerte Perſon verhüllen. 


Ein beſonders mutiger Ehrenmann, der ſich 
hinter dem Zeichen „K.“ verſteckt, hat nun kürz⸗ 
lich zweifellos einen beſonderen Rekord geſchla⸗ 
gen in einem Produkt, dem er den verheißungs⸗ 
vollen Titel gibt: „Lügenbrut unter der Lupe“ 
und das man als Schimpfwörterlexikon mit 
verbindendem Text bezeichnen könnte. Wir 
ſind überzeugt, daß es auf den „Schulungs⸗ 
abenden der ſogen. Jungdeutſchen Partei zum 
Pflichtgegenſtand gemacht werden wird. Wir 
wollen im folgenden nur einen Teil der darin 
enthaltenden Schimpfworte aufzählen: „Berge 
von Kot, ſtinkender Lügen⸗ und Denunziations⸗ 
unrat, unterweltlicher Skribifax, Schuft, Feig⸗ 
ling, dummdreiſter Kram, gemeiner Lügner, 
„derber Fauſtſchlag mitten ins Geſicht die weit 
geeignetere Kampfmethode“, legaliſiertes Recht 
der Fauſt, komplette Idioten, rettungslos ver⸗ 
ſeuchter Lügner, DV-⸗Meute, „verſeuchte Lüg⸗ 
ner vom Schlage jenes Poſener Tageblatt⸗ 
Schmierfinken“, „verſeuchte Lügner ſind, die 
ih erfrechen uſw.“, „die ganze Bodenloſigkeit 
(H) ſolch plumper Lügen und Denunziationen“, 
berühmte reaktionäre Meute, maßloſe Lügen, 
Schmutzblätter, armſeliger Skribifax, Lüge eines 
Oſtjuden, grünlicher Schreiberling, jener Hoſen⸗ 
mak, dieſer verſeuchte Lügner (Anm. d. Red. 

„P. T.“: der bedauernswerte verſeuchte 
Hoſenmatz!), Peſthauch, ſchmierender Steis 
berling, „euer Grundſatz war ſtets der jedes 
Gauners“, „in deutſchnationaler Weiſe die 
Taſche füllen“ „„in ihren diebesſicheren Safes 
verſenkte Geheimniſſe“.“ 


Wir geben zu, daß der Reiß dieſes höchſt an⸗ 
mutigen Geſchreibſels durch den verbindenden 
Text weſentlich erhöht wird, der ſo unſinnig 
und widerſpruchsvoll iſt, daß er nur durch eine 
derartige verdeckende Schimpftanonaden „ges 
nießbar gemacht werden kann. Immerhin 
zeigt die angeführte Blütenleſe aus knapp 130 
Druckzeilen bereits, daß der Herr Verfaſſer zu 
den ſchönſten Hoffnungen ſeiner Partei berech⸗ 
tigt und ſicherlich bald zum Chef des geſamten 
Bildungsweſens avancieren wird. Wir würden 
ihn und ſeine Partei zu dieſem wohlverdienten 
Aufſtieg herzlich beglückwünſchen. 


Wir möchten indeſſen nicht verfehlen, einige 
beſonders ſchöne Sätze der Nachwelt zum Ver- 
gnügen und der Mitwelt zur Empfehlung zu 
überliefern. So z. B.: „Ein Schuft iſt, wer ſeine 
perſönliche Aeſtethik 00 in Sicherheit zu brin⸗ 
gen wagt (1), wenn enen vetz 
gewaltigt wird.“ Was mag ſich Herr „K.“ nur 
unter der „perſönlichen Aeſtethik“ vorstellen? 
Wir vermuten, das, was — nach ſeiner Auf⸗ 
faſſung — „in die besſiche ren Safes verſenkt“ zu 
werden pflegt. Weiter: „Jener Be LS 
jo jagt der offenbar namenloſe Herr „K.“, „den 
das „Poſener Tageblatt“ liebevoll alt, ſollte 
wiſſen, daß ihn einzig und allein die Staats» 


ı Revolution im Schatten der Moskauer Freundſchaft? 


Die demokratiſche Linke ſieht in den Unruhen Schrittmacher des 
franzöſiſchen Faſchismus 


| 
| 
| 
| 
| 
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Paris, 7. Auguſt. Die blutigen Unruhen 
von Breſt ſtehen im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes der Pariſer Preſſe. Die Rechts- 


blätter ſehen in den Unruhen die 


Folgen der kommuniſtiſchen Propaganda 
und ein ſyſtematiſches Vorgehen der 
Noten Einheitsfront. 
Die 
die Schuld für die Zwiſchenfälle auf die Regie⸗ 
rung Lavals und deren Notverordnungen ab- 
zuſchieben. In faſt allen Blättern wird auf die 
Häufung von Alarmnachrichten aus 
allen Teilen Frankreichs hingewieſen. 

In der Tat hat es ſeit dem vergangenen 
Sonntag nicht weniger als vier ernſte Ereig⸗ 
niſſe dieſer Art gegeben. In Salon wurde 
eine Gruppe Royaliſten von Kommuniſten 
überfallen, in Paris gab es einen Ueberfall 
von Kommuniſten auf Mitglieder der natio- 
nalen Bewegung, und dann folgten Schlag 
auf Schlag die ſehr viel ſolgenſchwereren Zus 
ſammenſtöße in Toulon und Breſt. 

Während des ganzen Dienstags, ſo ſchreibt 
der ſchwerinduſtrielle „Matin“, 


lagerte über Frankreich die Atmoiphäre 
eines Bürgerkrieges. 


„Wird man die patentierten Moskauer Agi⸗ 
tatoren noch lange weiter wirken laſſen?“ 
fragt das Blatt, das aus ſeiner ablehnenden 
Haltung gegenüber einer franzöſiſch-ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Zuſammenarbeit nie ein Hehl ge⸗ 
macht hat. Das Blatt ſchreibt ferner, daß ein 
Abgeordneter der kommuniſtiſchen Partei den 
tragiſchen Tag von Breſt organiſiert habe. Es 
ſei endlich an der Zeit, tatkräftige Maßnahmen 
zu treffen. 
Es müſſe verhindert werden, daß die durch 
die Anwendung der erſten Notverordnung 
hervorgeruſene Agitation in der bisherigen 
Weiſe gegen die öffentliche Ordnung aus⸗ 
gebeutet würde. 


Auch das „Echo de Paris“, das S prach⸗ 
rohr des franzöſiſchen Generalſtabes, fordert die 
Regierung zum Einſchreiten auf und weiſt be⸗ 
ſonders darauf hin, daß die Unruhen 


gerade in Breit und Toulon, aljo in den 
zwei großen Kriegshäfen, 

ausgebrochen ſeien. Man könne ſehr leicht bei 
dem gleichzeitigen Ausbruch der Unruhen in 
beiden Städten an eine einheitliche Parole 
denken. Vielleicht handle es ſich um eine 
Uebung, einen Verſuch. 

Das Blatt erinnert daran, daß die bol⸗ 

ſchewiſtiſche Revolution gleichfalls in den 

Häfen begonnen habe. 


Breit habe am Dienstag einen Tag regele 
rechter Meuterei erlebt. Die Kund⸗ 
gebungen ſeien von den Kommuniſten zunächſt 
gegen die Notperordnungen organiſiert gewe⸗ 
ſen, hätten dann aber ſchnell einen rein revo⸗ 
lutionären Charakter angenommen. 

Das radikalſozialiſtiſche „Oeuvre warnt 
vor derartigen Kundgebungen wie der in Breſt. 
Man dürfe nicht vergeſſen, daß der ita⸗ 
lieniſche Faſchismus ſich vor 13 Jahren 
dieſer Art bedient habe, um die anti⸗ 
demokratiſche Krije heraufzubeſchwören 
und ſich an die Macht zu bringen. 


Es könne beunruhigend wirken, wenn das 
franzöſiſche Volk ſich vor eine ähnliche Lage 
geſtellt ſehen müſſe. 

Wenn die Volksfront ihre Anhänger zur 

Meuterei treibe, verſehle ſie ihren Zweck. 

Sie werde dadurch nur den Kampf der 

ſranzöſiſchen Faſchiſten begünstigen, indem 

fie ihnen geſtatte, die Rolle einer zuſätz⸗ 

lichen Polizei zu ſtellen, um ſo den Augen⸗ 

blick abzuwarten, an dem ſie die Macht 
übernehmen könnten. 

Die ebenfalls radikalſozialiſtiſche „Ere 
Nouvelle“, das Blatt Herriots, warnt 
gleichfalls dieſe „ſeltſamen Verteidiger der 
Demokratie“, eine angeblich antifaſchiſtiſche 
Doktrin zu en und dabei tatſüchlich als 
gefährlichſte Schrittmacher des Faſchismus zu 


Zeitungen der Linken verſuchen hingegen, 


dienen. Die Demagogie könne eines Tages die 
Demokratie töten. 

Das rechtsſtehende „Journal“ fragt, ob 
man in den Unruhen von Breſt die erſten An⸗ 
zeichen der „Neuen Ordnung“ ſehen müſſe, die 
die Leiter der Volksfront angekündigt hätten. 
Wieder einmal habe die kommuniſtiſche Propa⸗ 
ganda zu Gewalttaten geführt. Angeſichts der 
150 Verwundeten und des Todesopfers könne 
man nur von einem Verbrechen ſprechen. 

Die kommuniſtiſche „Humanité“ verſucht 
natürlich die volle Verantwortung auf Laval 
abzuſchieben, der „wieder Blut fließen laſſen 
wolle“, um damit die Wirkungsloſigkeit feiner 
Notverordnungen zu verdecken. Auf das „blus 
tige Ablenkungsmanöver“ Lavals würden die 
Maſſen mit einer noch feſteren Einmütigkeit 
antworten. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ verſucht 
ebenfalls, die Schuld an den Unruhen den Be— 
hörden und den Faſchiſtenbünden zuzuſchieben. 
Ausgangspunkt der Zwiſchenfälle fei geweſen, 
daß die Arbeiter aus dem Arſenal eine Beauf⸗ 
ſichtigung durch Polizeitruppen nicht hätten 
dulden wollen. 


Ein neuer Vizekönig für Indien 


Lord Linlithgow ernannt 


London, 7. Auguſt. Als Nachfolger Lord 
Willingdons, deſſen Amtszeit im kommen⸗ 
den nt abläuft, iſt Lord Linlithgow 
zum izekönig und Generalgouverneur von 
Indien ernannt worden. Der König hat die 
Ernennung am Dienstag beſtätigt. 

Lord Linlithgow war Vorſitzender des 
gemeinſamen Ausſchuſſes der beiden Häuſer des 
engliſchen Parlaments zur Unterſuchung der 
indiſchen Verfaſſungsreform. Er darf als ein 
beſonders guter Kenner der indi⸗ 
ſchen Verhältniſſe gelten und oring fiir 
ſeinen nenen Poſten die Erfahrung mit, die 
notwendig iſt, um das kürzlich vom Parlament 
verabſchiedete Geſetz über die Reform der 
indiſchen Verfaſſung in die Tat umzu⸗ 
ſetzen. 


Amerikaniſche Gewerkſchaflen 
gegen Italien 


New York, 7. Auguft. Der Exekutivrat des 


amerikaniſchen Gewerkſchaftsverbandes in Atlan⸗ 


at in ſeiner am Dienstag abgehaltenen 
rel resſitzung ſeinen wee e 

William Green angewieſen, an Rooſevelt das 
dringende Erſuchen zu richten, daß er ſeinen 
ganzen Einfluß auf die Regierung geltend 
machen ſoll zur Verhütung des ſtalieniſch⸗ abeſſi⸗ 
niſchen Krieges. 

er Exekutivrat erklärte ferner, daß es auf 
Grund der vorliegenden Tatſachen und auf 
Grund von ihm zugegangenen Informationen 
ganz den Anſchein habe, als ob Italien einen 
Angriffskrieg und eine Invaſion in Abeſſinien 
beabſichtige. Italiens Vorgehen erſcheine als 
durchaus ungerechtfertigt. 

Der Exekutivrat forderte weiter in einer Mn- 
ordnung die Arbeiterſchaft auf, überall gegen 
die Kriegsvorbereitungen Italiens zu proteſtie⸗ 
ren. 

Green will, wie bekannt wird, das Erſuchen 
De „Eretutiotates Rooſevelt perſönlich unter⸗ 

reiten 
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—— 


Zur Klarſtellung 


Wir erhalten nachſtehende Zuſchrift mit der 
Bitte um Veröffentlichung: 

In meinem Aufſatz „Die Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft Rogaſen“ in 
Nr. 153 des „Poſener Tageblatts“ iſt folgender 
Satz enthalten: 

So mußte denn durch die dann folgende 
kurzſichtige Parteiwirtſchaft unſere große 
Genoſſenſchaft den ſchweren Leidensweg 
gehen, der bereits viele Tauſende unnöti⸗ 
ger Koſten verurſacht hat und der unter 
einer vom vollen Vertrauen der Mitglie⸗ 
der getragenen Genoſſenſchaftsführung hätte 
beſtimmt vermieden werden können. 

Ich ſtelle hiermit feſt, daß ſich dieſe Ausfüh⸗ 
rung auf die Zustände in der Ein⸗ und Ver⸗ 


taufsgenoſſenſchaft Rogaſen vor der Einfüh⸗ 
rung der Zwangsverwaltung und daß ſte ſich 
nicht auf die Tätigkeit des Zwangsverwalters 
bezieht. 

Hauffe⸗Jankendorf. 


die Inſtruklion 
des Innenminiſters für die 
Vahlkommiſſare 


Innenminiſter Koscialkowſki hat eine 
Inſtruktion für die Wahlkommiſſare heraus⸗ 
gegeben. Die Inſtruktion ſtellt feſt, daß den 
Wahlkommiſſaren das Recht des Eingriffs in 
die Tätigkeit der Wahlkommiſſion zuſteht und 
daß ſie andererſeits Führer der Kreiswahlver⸗ 
ſammlungen ſind. Die Wahlkommiſſare geben 
keine Entſcheidung ab, ſondern legen die Sache 
im Falle einer Unklarheit oder Verfehlung 
dem Generalkommiſſar zur Entſchei⸗ 
dung vor. 

Die Inſtruktion legt das Verhalten der 
Wahlkommiſſare als Leiter der Kreisverſamm⸗ 
lungen genau feſt. Sie haben die Verſamm⸗ 
lung einzuberufen und die Delegiertenliſten 
aufzuſtellen. Der Wahlkommiſſar hat weiter⸗ 
hin die Verſammlung zu eröffnen, drei Sekre⸗ 
täre aus der Reihe der Delegierten zu ernen⸗ 
nen und die Anweſenheitsliſte aufzuſtellen. 
Dann muß er zur 

Nennung der Kandidaten für die Liſte der 

Sejmabgeordneten 

auffordern und eine Abſtimmung vornehmen, 
wenn die Zahl der geſamten Kandidaten vier 
überſteigt. Danach wird das Protokoll zur 
Annahme vorgeleſen und nach Schließung der 
Verſammlung durch den Wahlkommiſſar zuſam⸗ 
men mit der angefügten Liſte mit den Namen 
der Delegierten und der Sejmwahlbewerber 
dem Generalkommiſſar ſowie dem Leiter der 
Kreiswahlkommiſſion in Abſchrift zugeſandt. 
Die für die Amtstätigkeit unentbehrlichen 
Räume ſowie das notwendige Dienſtperſonal 
wird durch die Verwaltungsorgane bereit- 
geſtellt. 


Das denkmal 
für König Wladyſtaw HI. 


Ein Orden für Jedrzejewicz 


Auf dem hiſtoriſchen Schlachtfelde bei Warna, 
wo im Jahre 1444 der junge polniſche König 
Wladyſlaw III., der die polniſche und ungari⸗ 
ſche Nitterſchaft gegen die Türden anführte, 
fiel, fand Sonntag die feierliche Einweihung 
eines Denkmals für den polniſchen König ſtatt. 
Anweſend waren der König und die Köni⸗ 
gin von Bulgarien, der polniſche Unterrichts⸗ 
miniſter Jedrzejewicz, General Orlicy 
Dreſzer als Vertreter der polniſchen Armee 
ſowie ein Vertreter des Regenten von Ungarn 
und ein Vertreter der ungariſchen Armee. 
Ferner waren zu der Feier erſchienen: Prinz 
Kyrill, die Prinzeſſin Eudoxia, Mitglieder des 
königlichen Hauſes, der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident Toſchew, faſt alle Miniſter, 
bulgariſche Staatsmänner, Vertreter des diplo⸗ 
matiſchen Korps uſw. 

König Boris hielt nach dem Weiheakt eine 
Rede, in der er betonte, daß König Wla⸗ 
dyſlaw III. eine der edelſten Geſtalten in der 
Geſchichte Polens geweſen ſei. Es ergriff dann 
Miniſter Jedrzejewiez das Wort. Hierauf 
öffnete der König das Mauſoleum und über⸗ 
gab dann die Schlüſſel dem Kriegsminiſter, 
der ſie im Namen der bulgariſchen Armee auf⸗ 
bewahren wird. 

Sonntag abend empfing König Voris den 
Miniſter Jedrzejewicz und überreichte ihm das 
Großkreuz des St. Alexander⸗Ordens. 


E A 


Derfammlungskalender 
. Auguſt, 8% Uhr, Schroda: Kam.⸗Abend. 
. Auguft, 8½ Uhr, Rogaſen (bei Tonn): K.A, 
. Auguft, 8 Uhr, Dominowo (Herrenhofen): 
Kam.⸗Abend. 
. Auguft, 8 Uhr, Mur.⸗Goslin: Kam.⸗Abend. 
. Auguft, 8 Uhr, Poſen Allgemeiner Kamerad⸗ 
ſchaftsabend in der Grabenloge. 


. Auguft, 8 Uhr, Netia (bei Kaldaſch): K.⸗A. 

. Auguft, 8 Uhr, Pinne: Kam.⸗Abend. 

. Auguft, 8 Uhr. O.⸗G. Santomiſchel Mitgl.⸗V. 

. Auguſt, 2 Uhr, Schildberg, Mitgl.⸗Verſamm⸗ 
lung in Luiſenthal. 


i 


grenzen vor dem Konzentrationslager, ja nor ſcheinen. 


dem Zuchthaus ſchützen, wenn er Worte des 
Führers in einer flachen Auslegung des Textes 
mißbraucht, indem er ſie in Zuſammenhang 
bringt mit eigenem dummdreiſten Kram.“ Es 
kann allerdings kein Zweifel mehr daran be⸗ 
ſtehen, daß zu einer tieferen, ſozuſagen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Auslegung der Worte des Führers 
nur der namenloſe Herr „K.“ imſtande und be⸗ 
rufen ſein kann. 

Reizvoll ift z. B. auch folgende Feſtſtellung: 
„Eure blinde Wut, einem gewappneten Feind 
zu begegnen, hat euch aber kopflos gemacht, 
und unſere ehrlichen Dolchſtöße (W 
treſſen die morſchen Knochen bis in den Kalk.“ 


Anſere Lejer mögen ſelbſt darüber urteilen, wo 


die blinde Wut und wo der „Kopf los“ iſt, und 
der „gewappnete Feind“ wird eher einem zer⸗ 
initterten Spaßmacher im Zirkus äbnlich ér- 


Uns iſt es weſentlich, daß ſich der 
namenloſe Herr „K.“ namens ſeiner Partei und 
namens des Herrn „Gauleiters“ Ulrich Uhle 
zu Uhlenhorſt ſelbſt zum „Dolchſtoß“ bekennt. 
Wenn er von einem „ehrlichen Dolchſtoß“ ſpricht, 
jo iſt das allerdings ein Widerſpruch in fiğ, 
denn der Dolch iſt immer eine unehrliche 
Waffe geweſen. Deshalb auch hat der bri⸗ 
tiſche Frontkämpfer Maurice im Jahre 1921 
das Bild vom Dolchſtoß gegen die kämpfende 
deutſche Front geprägt, um damit beſonders 
deutlich zu machen, daß nicht die kämpfenden 
Truppen für Deutſchland den Krieg verloren 
haben, ſondern die Deſerteure und Defaitiſten 
hinter der Front und in der Heimat, deren 
dunklen Zwecken ein Erfolg der deutſchen Sache 
zuwiderlieſ. Wir find dem namenloſen Herrn 

und dem offiziellen Sprachrohr der ſogen. 
Jungdeutſchen 12 8 55 dankbar dafür, daß ſich 


diefe Partei nun endlich ehrlich zum Dolchſtoß 
bekennt, zum Dolchſtoß in den Rücken des 
Deutſchtums in Polen, das um ſeinen nackter 
Beſtand ſeit 17 Jahren kämpft. Wir verſtehen 
dann nur nicht mehr, warum der anonyme 
Herr „K.“ ſich überhaupt 130 Druckzeilen lang 
darüber aufregt, daß wir ſeine Partei die 
Dolchſtoßpartei des Deutſchtums in Polen ge⸗ 
nannt haben. Sollte Herr „K.“ und ſeine Par⸗ 
tei am Ende vielleicht doch ſo nervös gewor⸗ 
den ſein, daß unbewußt, ſozuſagen aus Ver⸗ 
ſehen, auch einmal die Wahrheit aus dieſem 
ſonſt ſo trüben Sprachrohr fließt? 

Schließen wir mit dem ſchönen Satz, mit dem 
auch der tapfere Anonymus „K.“ ſeine licht⸗ 
vollen Betrachtungen ſchließt: „So ſchmiert nur 
drauf zu in knieſchlotternder Nervoſität. Das 
hilft alles nichts mehr. Wir wiſſen Cügensr 
entſprechend zu würdigen.“ 
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Freitag, 9. Auguſt 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 8. Auguſt 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 15 
Grad Celſ. Barom. 756. Bewölkt. Weſtwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 20, niedrigſte 
15 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 8. Auguſt — 0,41 
gegen — 0,39 Meter am Vortage. 

Für Freitag: Sonnenaufgang 4.22, Sonnen⸗ 
untergang 19.33; Mondaufgang 15.52, Mond- 
untergang 22.57. 


Wettervorausſage für Freitag, den 9. Auguſt: 
Junächſt heiter, trocken bei anſteigenden Tem⸗ 
peraturen, gegen abend aufkommende Gewitter⸗ 
neigung, ſchwache, ſpäter auffriſchende Winde 
aus füdlichen Richtungen. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Polſfki: 
„Der Hausfreund“ 


Kinos. 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Ein Lied geht durch die Welt“ 
Gwiazda: „Ihre letzte Begegnung“ (Engliſch) 
Metropolis: „Die Privatſekretärin heiratet“ 
Slonce: „Die Gefangene von Mandalay“ 
Sfinks: „Die Wundernacht von Lourdes“ 

Swit: „Jetzt und immer“ (Shirley Temple) 

(Engliſch) 

Wilſona: „Samarang“ 


— — 


Jubilar 
des Guflav-Adolf-Werkes 


Der Name Franz Rendtorff hat auch 
unter den deutſchen Evangeliſchen in Polen 
einen guten Klang. Nicht als Geheimer Kir⸗ 
chenrat und Aniverſitätsprofeſſor, auch nicht 
als Ehrendoktor aller Fakultäten hat ſich Franz 
Rendtorff, der jetzt ein Alter von 75 Jahren 
erreicht hat, im evangeliſchen Auslanddeutſch⸗ 
kum der Welt einen Namen erworben, ſondern 
durch ſeine langjährige Wirkſamkeit im 
Guſtav⸗ Adolf ⸗ Verein, deſſen Leiter 
er ein halbes Menſchenalter geweſen 
iſt. Im Jahre 1916 wurde Dr. Rendtorff Vor⸗ 
ſitzender des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und hat als 
ioler viele Reijen ins Ausland, auch nach 


Polen, unternommen. Außerdem iſt er in 
Dänemark, Schweden, Finnland, Rußland, 
Siebenbürgen, Jugoſlawien und Konſtan⸗ 


tinopel, Rom und Athen geweſen und gilt als 
einer der beſten Kenner der volksdeutſchen 
evangeliſchen Diaſpora. Seine genaue Kennt⸗ 
nis auslanddeutſcher Verhältniſſe ging ſtets 
Hand in Hand mit einer unermüdlichen Hilfs⸗ 
bereitſchaft, die immer neue Wege fand und 
neue Kräfte opferwillig machte. An ſeinem 
70. Geburtstag wurde der Führer des Guſtav⸗ 
Adolf-Werkes dadurch geehrt, daß in Leipzig 
ein auslanddeutſches Theologenheim geſchaffen 
wurde, das feinen Namen trägt. Der krö⸗ 
nende Abſchluß ſeiner langjährigen Tätigkeit 
im Guſtav-Adolf⸗Verein war das Jubiläums- 
jahr 1932, wo der greiſe Präſident die Feſt⸗ 
gabe von einer Millon aus den Händen ſeiner 
evangeliſchen Glaubensbrüder entgegennahm 
und damit wieder neue Guſtav⸗Adolf⸗Aufgaben 
ermöglichen konnte. Vor zwei Jahren hat Ge- 
heimrat Dr. Rendtorff ſein verantwortungs⸗ 
volles Amt in jüngere Hände gelegt, iſt aber 
dem Guſtav-Adolf⸗Werke weiterhin als Ehren- 
präſident treu geblieben. 


Mmänner-Turn- Verein 


Am Sonntag, dem 11. d. Mts., veranſtaltet 
der Verein eine Radtour nach Rogaſen. 
Treffpunkt früh 7 Uhr an der Eiſenbahnunter⸗ 
führung nach Solatſch. Am Donnerstag, dem 
15. d. Mts., vormittags 9 Uhr finden auf dem 
Turn- und Sportplatz Onufrego Kopczyünſkiego 
die Verbandsmeiſterſchaften für 1935 
im Volksturnen ſowie Fauſtballſpiele ſtatt. 
Dieſe Wettkämpfe bilden gleichzeitig einen 
Leiſtungsmaßſtab für das am 31. Auguſt und 
1. September in Rogaſen ſtattfindende Gaus 
turnfeſt. Dieſes Feſt hat der MTV. No- 
gaſen aus Anlaß ſeines 75jährigen Beſtehens 
übernommen. Der Verein gibt ſich alle Mühe, 
dieſes Doppelfeſt würdig zu geſtalten. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß von den auswär⸗ 
tigen Vereinen nicht nur die aktiven, ſondern 
auch eine größere Anzahl paſſiver Mitglieder 
dieſes Feſt miterleben. Von Poſen aus iſt 
geplant, einen Sonderautobus fahren zu laſſen, 
ſo daß die Möglichkeit vorhanden iſt, mit ge⸗ 
ringen Fahrtkoſten dorthin zu gelangen. — 
Näheres wird in der am Montag, dem 
12. d. Mts., abends 8 Uhr in der Grabenloge 
ſtattfindenden Mitgliederverſamm⸗ 
lung bekanntgegeben. 


— —— — — ———— — ——— — 


Wegebauarbeiten des Arbeitsfonds 


Durch den Arbeitsfonds ſind neben anderen 
wichtigen öffentlichen Arbeiten wie z. B. 
Flußregulierungen und Wohnungsbau auch 
umfaſſende Wegebauarbeiten ermöglicht wor⸗ 
den. So wird u. a. die Straße Poſen —War⸗ 
ſchau gänzlich umgebaut. Noch in dieſem 
Jahre wird die Straße von Poſen bis nach 
Schwerſenz mit Baſalt belegt, von Schwer⸗ 
ſenz bis nach Koſtſchin kommt eine Aſphalt⸗ 
decke über die alte Straße. Die Arbeiten an 
dieſer Strecke gehen ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen. Die neue Wegſtrecke beträgt 16 Kilo⸗ 
meter. Ebenſo ſoll die Straße nach Kurnik 
mit Baſalt belegt werden. Bei dieſen Arbei⸗ 
ten finden 700 Arbeitsloſe in 6wöchigen Ar- 
beitsabſchnitten Beſchäftigung. Ferner wird 


auf der Strecke Poſen —Buk ein 13 Kilometer 
langer Pflaſterweg gebaut. Auf dieſer Strecke 
ſind 200 Arbeitsloſe beſchäftigt. Das Arbeits⸗ 
programm umfaßt den Bau neuer Straßen 
und außerdem die Ausbeſſerung von unge⸗ 
fähr 1000 Kilometern ſtaatlicher Chauſſee in 
der ganzen Wojewodſchaft. Es werden vor 
allen Dingen Arbeitsloſe beſchäftigt, die be⸗ 
ſonders ſtark die Not der Zeit zu ſpüren 
haben. Man achtet darauf, daß die Zahl der 
eingeſtellten Arbeitsloſen in den einzelnen 
Kreiſen, durch welche die Straßen führen, in 
einem beſtimmten Verhältnis zur Geſamtzahl 
der Arbeitsloſen in den betreffenden Kreiſen 


ſteht. 
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Pfahlbauſiedlung aus der frühen 
Eiſenzeit 


Die Ausgrabungsabteilung der Univerji- 
tät Poſen deckt auf der Halbinſel des Bistu- 
piner Sees im Areife Żnin mit Hilfe von 
65 Arbeilern eine Pfahlbauſiedlung aus der 
frühen Eiſenzeit, um 7000 bis 5000 v. Chr. 
auf; es handelt fih um eine der älfe- 
ften vorgeſchichklichen Siedlungs- 
funde Europas. Die Siedlung iſt bis 
jetzt auf einer Fläche von 3000 Quadratmetern 
freigelegt, auf der fih 15 Hütten und 7 Stra- 
ßen erkennen ließen. Die Straßen und Hütten 
find aus Holz. Da die Siedlung im Sumpf- 
gelände angelegt wurde, das Holz konſervierk, 
find die Böden der Hüften und der Straßen 
ausgezeichnet erhalten geblieben. Die Straßen 
laufen parallel in der Richlung von Weſten 
nach Often, die Hütten nehmen eine Fläche 
von 60 bis 70 Quadratmetern ein. Die Hüf- 
ten waren Fachwerkbau, man fonnte auf der 
Südſeite die Türöffnung feftftellen. Auf dem 
9 findet fih in jeder Hütte eine 

euerſtätte aus gebrochenen Steinen. Dieſe 
Siedlung war von einer hölzernen Verteidi⸗ 
gungsmauer umgeben. Die Grabungen wer- 
den aus dem Arbeitsfonds in Poſen, von der 
Poſener Univerfifät, aus dem Nationalen 
Kulkurfonds in Warſchau und von einer Un- 
zahl Privatperjonen finanziert. Das Ausgra⸗ 
bungsterrain ift zur Beſichtigung freigegeben, 
felt dort Funde aus der Siedlung ausge- 

ellt. 


Neue Briefmarken 


Eine neue Fünfgroſchenmarke wird am 
16. Auguſt herausgegeben. Die Marke iſt violett 
und mit dem Bilde des Hundefelſens in Ojców 
geſchmückt. Die blaugrüne Fünfzehngroſchenmarke, 
die das Motorſchiff „Pilſudſti“ vor dem Hafen 
Edingen darſtellt, befindet fih ſchon jeit Mon- 
tag im Verkehr. 

— — 


Neues Segelbootshaus. Der Schützenverband 
in Poſen hat mit dem Bau eines eigenen Gegel- 
bootshauſes am Ketſcher See begonnen. ie 
beiden Sergeanten Piotrowski und Juſzezyk lei⸗ 
ten den Bau. Das neue Bootshaus wird auf 
einem gemauerten Fundament ſtehen. Der obere 
Teil wird aus Holz errichtet. 


Was macht der Wolkenkratzer? Am Plac 
Wolnosci 3 ſoll bekanntlich ein Hochhaus ge⸗ 
baut werden. Das Baugrundſtück gehört der 
Poſtſparkaſſe. Es ſoll auf dem erwähnten Bau⸗ 
platz ein neues e der Poſt⸗ 
ſparkaſſe entſtehen. Augenblicklich ſind Vorbe⸗ 
reitungen für den Beginn der Bauarbeiten im 
Gange. 

Diebesbeute. Es gelang der Poſener Poli⸗ 
zei, einer ſchon lange geſuchten Einbrecher⸗ 
brande auf die Spur zu kommen. Eine Reihe 
verdächtiger Perſonen wurde T nommen. 
Dabei fonnte ein 1585 Teil der Diebesbeute, 
hauptſächlich Schmuckſachen, den Einbrechern 
abgenommen werden. Augenblicklich befinden 
ſich bei der Kriminalpolizei am Plac Wolnosci 
Nr. 12, Zimmer 74, folgende. Gegenſtände: 
17 ſilberne Zigarettendoſen, 14 goldene Damene 
und Herrenuhren, 12 goldene Broſchen, 11 yol- 
dene Ringe, Ketten uſw. 


Jerienſitzungen des Stadtparlaments 


Das beurlaubte Stadtparlament trat geſtern 
zum zweiten Male in ſeiner Ferienzeit zu zwei 
Sitzungen zuſammen. Beide Sitzungen waren 
von kurzer Dauer. Die erſte war einer durch 
einen Formalfehler bedingten Ergänzungs⸗ 
wahl von zwei Delegierten zur Bezirkswahl⸗ 
verſammlung gewidmet, die zweite der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Aufnahme einer Ga⸗ 
rantie für eine zur Schuldendeckung nötig 
gewordene Straßenbahnanleihe. 

Zu Beginn der ordentlichen Sitzung verlas 
der Stadtpräſident Wieckowſki zunächſt 
ein Schreiben, in dem die Entſcheidung des 
Innenminiſters in der hiſtoriſch gewordenen 
Angelegenheit des Finanz⸗Haushalts⸗ 
ausſchuſſes mitgeteilt wird. Der von vorn- 
herein als ausſichtslos anzuſprechende Proteſt 
der nationaldemokratiſchen Mehrheit gegen die 
Nichteinberufung der ſogen. Ru min p tom- 
miſſion“, die dem Parteiſchlüſſel nicht ent- 
Nate, iſt abſchlägig beſchieden worden. Die 

ationaldemokraten gaben ſich Mühe, aus dem 


Entſcheid des Innenminiſters eine Beſtätigung 
ihrer Stellungnahme in dem bekannten Kon⸗ 
flikt herauszuleſen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung gab der 
Stadtpräſident ein Dankſchreiben Paderewſkis 
für die Namenstagswünſche der Stadt zur 
Kenntnis, worauf Stadtv. Jeſſe auf Gurtſchiner 
Verkehrsnöte hinwies. Nach ihm drückte Stad- 
verordn. N ſein Befremden dar⸗ 
über aus, daß der Stadtrat Marchwicki auf 
einer Verſammlung des Invalidenverbandes 
in offizieller Eigenſchaft unſtatthafte Wahl⸗ 
propaganda getrieben hätte. Der Stadtpräſi⸗ 
dent verſprach, die Angelegenheit zu prüfen. 

Zum Schluß wurde die von der Landes⸗ 
wirtſchaftbank geforderte Garantie für 
eine Schuldentilgungsanleihe der 
Poſener Straßenbahn in Höhe von 
1200 000 Zkoty einſtimmig bewilligt. Die Ans 
leihe wird aufgenommen, um dadurch zwei 
lurzfriſtige Anleihen bei der Polniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Bank und der Warſchauer Handelsbank 
tilgen zu können. 


Bählerliſten liegen zur Einſichk aus 


Am Mittwoch haben die Vorſitzenden der 
Be e die ähler⸗ 
listen zur Einſichtnahme für die 
Wahlberechtigten ausgelegt. In den 
Städten und Dörfern ſind an ſicht⸗ 
baren Stellen Aushänge angebracht, die 
eine genaue Einteilung der Wahlkreiſe und 
Bezirke enthalten. Jeder Wahlberechtigte 
tonn alfo feſtſtellen, zu welchem Wahlkreis 
er gehört. 


Für jeden e (obwod) En es 
beſondere Stimmlokale. Die Wählerliſten 
jedoch ſind in Sammellokalen ausgelegt. Für 
jedes Polizeikommiſſariat iſt ein ſolches 
Sammellokal eingerichtet. 


In Poſen können die Wahlberechtigten 
von 15—20 Uhr die Wählerliſten in folgen⸗ 
den Lokalen einſehen: 1. Polizeikommiſſariat: 
Volksſchule in der ul. Marji Magdaleny. 
2. ee Mittelſchule in der 
ulica Berwinſkiego. 3. Polizeikommiſſa⸗ 
riat: Volksſchule in der ulica Generaka 
Pradzynſkiego. 4. Polizeikommiſſariat: Volks⸗ 
ſchule in der ul. Dziatynſkich. 5. Polizei- 
kommiſſariat: Volksſchule in der ul. Byd⸗ 
goſka. 6. Polizeikommiſſariat: Lehrerſeminar 
in der ul. Fr. Ratajczaka 35. 7. Polizei- 
kommiſſariat: Volksſchule in der ul. Da⸗ 
browſliego 73. 8. Polizeikommiſſariat: 
Spezialſchule auf der ul. Grundwaldzka 3. 


Neue Bälle für Staatenloſe 


Bekanntlich gibt es in Polen eine verhält⸗ 
nismäßig große Anzahl von Perſonen, die 
weder die polniſche noch eine fremde Staats⸗ 
e beſitzen. Für dieſe Staaten⸗ 
loſen ſollen in der nächſten Zeit weiße 
Päſſe eingeführt werden. 


Folgen des Maleritreifs 

Die Maler haben ihren Streik beendet und 
die Arbeit wieder aufgenommen. Durch den 
vierwöchigen Streik konnten die Arbeitnehmer 
erhebliche Lohnverbeſſerungen erreichen. Im 
Zuſammenhang damit haben aber nun die Ar⸗ 
beitgeber die Preiſe für Malerarbeiten um 
30 Prozent erhöht. 


Telephon⸗Abonnentenverzeichnis 

Die Poſtdirektion in Poſen beginnt mit der 
Bearbeitung des neuen Telephonabonnenten⸗ 
verzeichniſſes für das Jahr 1936, das im Ja⸗ 
nuar herauskommt. Jeder Abonnent hat das 
Recht, ſeine Adreſſe im Abonnentenverzeichnis 
koſtenlos zu veröffentlichen. Der Text tann 
enthalten: 1. Für Privatperſonen: Terephon⸗ 
nummer, Zuname, einen Vornamen, Beruf und 
Anſchrift. 2. Für Firmen: Telephonnummer, 
Name und Anſchrift der Firma. 

Alte Abonnenten erhalten Fragebogen die 
eine genaue Angabe über die Anlage de: Ners 
zeichniſſes geben und auf denen der Abonnent 
außerdem feine beſonderen Wünſche mitteilen 
lann. 

Genaue Informationen Poſt⸗ 
ämter. 


erteilen die 


Wochenmarktbericht 


Der am Mittwoch auf dem Sapiehaplatz abge» 
haltene Wochenmarkt war reich beſchickt, von 
Käuferinnen dagegen nur mäßig beſucht. Die 
Preiſe für Molkereiwaren find folgende: Tiſch⸗ 
butter 1,60—1,70, Landbutter 1,50 21, Weißkäſe 
30—40, Sahnenkäſe 80, Milch das Liter 20—22, 
Buttermilch 15, Sahne pro Viertelliter 30—40, 
Gr., für die Mandel Eier verlangte man 1,00 
bis 1,10 71. Die Butterpreiſe find geſtiegen. 
Die Fleiſchſrände brachten ein reichliches An⸗ 
gebot zu nachſtehenden Durchſ nittspreiſen: 
Schweinefleiſch 0,70—1,00, Nindfleiſch 0,60—1,10, 
Hammelfleiſch 0,60—1,20, Kalbfleiſch 0,60—1,40, 
roher Speck koſtete 0,80—0,90, Räucherſpeck 1,00, 
Schmalz 1,00—1,10, Gehacktes 0,80, Kalbsleber 
1,00—1,20 zl, Schweine: und Rindsleber 50—80 
Gr. Auch die Fleiſchpreiſe find etwas erhöht. — 


Der Gemüſemarkt lieferte viel Mohrrüber 
zum Preiſe von 5—10 pro Bund, Kohlrabi 
koſtete 2 Bd. 15, Radieschen 10—15, Rettiche 15 
bis 20, rote Rüben, Zwiebeln 5—10, Schnitt: 
bohnen 30—35, Wachsbohnen 35—45, Saubohnen 
40, Spinat 40—50, Tomaten 35—40, Kartoffeln 
4—5, Grünkohl 10—15, Blumenkohl pro Kopf 
20—80, Rotkohl 20—25, Weißkohl 5—20, Wir- 
ſingkohl 15—20, Salat 10, Peterſilie, Dill, 
Schnittlauch, Suppengrün je 5—10, Pfifferlinge 
35—50, grüne Gurken die Mandel 40—60, faure 
Gurken 10—15, grüne Nüſſe die Mandel 30—50, 
Rhabarber 10 Gr., Pfeffergurken das Schock 1,00 
bis 1,20 zt, Aepfel 10—50, Birnen 10—50, Pfir⸗ 
ſiche 80, Pflaumen 35—45, Steinpilze 30—80 
Champignons 60, Aprikoſen 30—40 Gr., Wein 
trauben 1,60 zł, Bananen das Stück 25—35, 
Apfelſinen 25—35, Zitronen 15—20, ausländiſche 
Pflaumen 10—15 d. Stück, Melonen 60--80 das 
Viertelpfund, Blaubeeren 45—50, Johannisbeeren 
35—40, Stachelbeeren 60, Brombeeren 30, Prei⸗ 
ßelbeeren 40—45, Sauerkraut 25 Gr. — Den 
Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 0,80 
bis 3,50, Enten 2,50—3,50, Gänſe 3,20—4,00, 
d Pans 1,80—2,50, Puten 3,50—5,00, Tauber 
das Paar 0,70—1,20, Kaninchen 0,80—2,00. — 
An den Fiſchſtänden gab es eine geringe Mus 
wahl an lebender und toter Ware. Man ver⸗ 
langte für Hechte 1,00—1,40, Schleie 0,90—1,30, 
Bleie 0,80—1,00, Weißfiſche 0,30—0,80, Aale 1,36 
bis 1,40, Zander 1,60—1,80, Wels 0,80—1,00 
im ganzen, Karauſchen 0,70—1,00, Karpfen 1,40, 
lebende Krebſe die Mandel je nach Größe 0,80 
bis 2,50 zł, Salzheringe 10—15 Gr. Auch Räu⸗ 
cherfiſche waren genügend vorhanden. — Der 
Blumenmarkt 
blumen, vorwiegend Dahlien und Aſtern. 


Bus Poien 
und Pommerellen 
Rawitſch 
— Arbeit im Gewande der Freude. Wie wir 
ſchon kurz berichteten, veranſtaltet der 


Männer⸗Turnverein am Sonntag, dem 
11. Auguſt, ſein diesjähriges Sommerfeſt, ver⸗ 
bunden mit einem Wetturnen. Zu demſelben 
haben Turner aus Bojanowo, Liſſa, Schmiegel, 
Kobylin, Krotoſchin, Trachenberg, Herrenſtadt 
und Guhrau ihre Teilnahme gemeldet. Die 
Beſten der benachbarten Turnvereine werden im 
edlen Wettkampfe garie Konkurrenten für unfere 
hiejigen Turner ſein. Das Feſt wird mit einer 
Morgenfeier früh um 7 Uhr beim Walter⸗Flex⸗ 
Gedenkſrein auf dem evangeliſchen Friedhofe ein- 
geleitet. Die Bürgerſchaft wird zu 8 
Beteiligung hieran eingeladen. Die ttkämpfe 
im volkstümlichen Turnen werden im Stadion 
am katholiſchen Kirchhofe ausgetragen und be⸗ 
ginnen um 8.15 Ahr. Ab nachmittags 3 Uhr 
konzertiert im Garten des Schützenhauſes eine 
Militärkapelle. Hier werden auch die Geräte⸗ 
wettkämpfe ausgetragen. Am 6,30 Uhr iſt die 
Siegerverkündung. Der Tanz nimmt um 8 Uhr 
ſeinen Anfang. Der Abend iſt mit Darbietun⸗ 
gen der Turnerinnen von Guhrau, Trachenberg 
und na reich ausgeſtaltet. Um recht vielen 
die Teilnahme an dieſer großen Veranſtaltung 
zu ermöglichen, hat der Vorſtand die Eintritts⸗ 
preiſe EA ih n it feſtgeſetzt. Sie betragen 
12 Mitglieder des Turn- und Geſangvereins, 
owie der auswärtigen Turnvereine für die Ver⸗ 
anſtaltung am Vormittage 20 Gr., nachmittags 
25 Gr. und abends 50 Gr. Nichtmitglieder zahlen 
das Doppelte. Für die Abendveranſtaltung find 
für Mitglieder auch Familienkarten age en, 
welche 1,50 z! koſten. 


Schmiegel ; ; 

Jugendſeſt. In der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde wurde am letzten Sonntag ein 
Jugendfeſt veranſtaltet, an dem als Redner ein 
Gaſt aus len teilnahm, nämlich Herr 
Karl Sobotka, ein Sohn der Schmiegeler Ge⸗ 
meinde, der jetzt Leiter des Vereins der Kriegs⸗ 
blinden in Deutſchland ift. Dieſem Berein ge 
ören 300 Mitglieder an, von denen bereits die 
älfte dem werktätigen Leben wieder zugeführt 
werden konnte. Schlicht und anſprechend Peenike 
Herr Sobotta Selbſterlebtes vom Weltkriege, 
wie treue Hingabe und Kameradſchaft einen 
Frontgeiſt ſchuf, der das Aeußerſte zu leiſten 
ereit war in Reinheit des Wollens und auch 
im Glauben an den Lenker alles Geſchehens. 
der ſeine ewigen Ziele im Leben der Völker 
verfolgt. Darin liegt auch die Kraft, die den 
Kriegsblinden ihr ſchweres Los tragen und ihr 
Leben neu auffaſſen und geſtalten hilft. Im 
zweiten Teil der Feier erzählte Herr Sobokka 
vom ſchönen Thüringer Land, das ihm zur neuen 
Heimat geworden iſt. Gemeindelied und Poſau⸗ 
nenklang umrahmten die eindrucksvolle Feier, 
die ſich trotz des Regens eines erfreulichen Bes 
ſuches erfreute. 


Ä 


brachte hauptſächlich Schnitt“ 


Poſener Tageblatf = 


Dobrzuca 

fk. Das Sommerfeſt des hieſigen deutſchen 
Radfahrervereins am vergangenen Sonntag war 
wie alljährlich ein voller Erfolg. Es verſammelte 
wie immer alt und jung aus der ganzen Um⸗ 
gegend im Goetzſchen Gaſthauſe. Auch die Rad- 
fahrervereine aus den Nachbarortſchaften waren 
ſtark vertreten. So ſah man u. a. Abordnungen 
der Vereine aus Deutſch-Koſchmin, Pleſchen, 
Krotoſchin, Koſchmin. Lebhaften Beifall ernteten 
die beiden Reigen, die von den Vereinen Do⸗ 
brzyca und Deutſch-Koſchmin gefahren wurden. 
Ebenſo fand auch das Einradfahren des ver⸗ 
anſtaltenden Vereins freudige Anerkennung. 
Eines guten Zuſpruchs erfreute fih das Preis- 
ſchießen. Vom Anbruch der Dunkelheit wurde 
eifrig getanzt. 


Obornik 
Jabiläum des Handweikervereins 


rl. Am vergangenen Sonntag konnte der hie⸗ 
ſige Handwerkerverein ſein fünfzigjähriges 
Beſtehen feiern. Frühmorgens wurden die 
ſehr zahlreich erſchienenen Abordnungen aus- 
wärtiger Vereine begrüßt. Nach einem Feſt⸗ 
gottesdienſt in der katholiſchen Kirche begab 
ſich der Feſtzug ins Hotel Kloſe zur Jubi⸗ 
läumsverſammlung. Als Vertreter der Hand— 
werkskammer Poſen war Herr Gadebuſch er⸗ 
ſchienen. Nach Begrüßung der Gäſte und der 
Vertreter der Behörden mit dem Herrn Sta⸗ 
roſten und dem Herrn Bürgermeiſter an der 
Spitze gab der Sekretär einen Bericht über die 
50jährige Tätigkeit des Vereins. Durch den 
Vertreter der Handwerkskammer wurden an 
etwa 20 Mitglieder Diplome verteilt. Die 
Veranſtaltung am Nachmittag im Schützen⸗ 
garten war gut beſucht. Abends fand der Feſt⸗ 
ball im Saale des Schützenhauſes ſtatt. 


l. Neuer Straßenname. Vom 1. Auguſt ab 
ijt die Bahnhofſtraße in ul. Marſz. Pilſudſkiego 
umgenannt worden. 


rl. Wählerliſten liegen aus. Die Wähler⸗ 
liſten für die Sejwahlen ſind in der Zeit vom 
7. bis 14. Auguſt zur Einſicht ausgelegt wor⸗ 
den, und zwar für Bezirk 1 im Hotel Nowo⸗ 
czyüſki, Bezirk II im Magiſtrat. Im Hotel 
amtiert der Wahlkommiſſar für den Bezirk 1 
von 15—20 Uhr, Ei Bezirk II von 8—13 Uhr. 

rl. Hoher Bejn Am vergangenen Sonntag 
weilte der Herr Innenminiſter KRoscialfowiti 
bei uns zu Beſuch. 


Kolmar 


§ Bekanntmachung der Wahltommiljion. Die 
Wählerliſten zum Sejm werden vom 7. bis 
14. September einſchl. im Rathaus, Zimmer 1, 
von 16—21 Uhr, auch am Sonntag, zur öffent- 
lichen Einſicht ausliegen. Bis zum 14. Auguſt 
at jeder Bürger das Recht, Einſpruch bei der 

ahltommiſſion wegen der Wählerliſten zu er- 
geben. Die Reklamationen können ſchriftlich 
oder mündlich zu Protokoll gegeben werden. 
Reklamationen ohne Unterjchrift bleiben unbe- 
rückſichtigt. 


Czarnikau 

$ Empfangsſtunden der Oberförſterei. Die 
om Wortgebomiee ibt bekannt, daß 
vom 1. Auguſt für das Publikum nur am Mitt⸗ 
woch von 9—15 Uhr Sprechſtunden find. An den 
anderen Wochentagen wird das Publikum nicht 
empfangen. 


$ Jagdverpachtung. Die Jagdgenoſſenſchaft 
der Gemeinde Romanowo Goͤrne verpachtet die 
Gemeindejagd in Größe von 500 Hektar am. 
Sonntag, dem 11. d. Mts., nachmittags 4 Uhr 
im Lokal von Katz. Die Verpachtung erfolgt 
n auf 6 Jahre. Die Bedingungen 
werden vor dem Termin bekanntgegeben. 


Mogilno 


ü. Von der Wahlfront. Am Montag fanden 
in Mogilno und Kruſchwitz Konferenzen der Vor⸗ 
fienden der Bezirkswahlkommiſſionen zum Sejm 
und Senat ſtatt. Daran nahmen auch der Be- 
zirksrichter Dr. Kuſakowſti und der Kreisſtaroſt 
Boguſzewſti teil. Es wurden die techniſchen 
Tätigkeiten während der Wahlen beſprochen. 
Nach den aufgeſtellten Wählerliſten beträgt die 


Zahl der Wähler für den Sejm im hieſigen 


Kreiſe 45 000, das ſind etwa 50% der Geſamt⸗ 


bevölkerung. Auf Grund von 500 geſammelten 


Wählerunterſchriften gehören der Bezirksver⸗ 
ſammlung folgende Kandidaten an: Die Ghul- 
leiter A. Grylewicz aus Mogilno, Jan Dal- 
kowſti aus Strelno und WI. Reiter aus Pakoſch, 
Gutsbeſitzer L. Freſer aus Oſowiec, Gymnaſial⸗ 
direktor F. Zalachowſki aus Tremeſſen, Dr. Hof⸗ 
manjti aus Kruſchwitz, Propſt M. Strelit aus 
Oſtrowo, Gutsbeſitzer Tadeuſz Petkowſki aus 
Wola Kozuſzkowa und der Wójt Adam Kozio⸗ 


j rowſki aus Patojh. 


ü. Vom Jahrmarkt. Auf dem hier am Diens⸗ 
tag abgehaltenen Muh und Pferdemarkt herrſchte 
lebhafter Betrieb. Es war eine große Anzahl 
von Vieh aufgetrieben, hauptſächlich Milchkühe, 
ür die 120 bis 180 Zloty verlangt wurden. 

ettvieh koſtete bis 260 Zloty. Es wurden rege 
Geſchäfte getätigt. Die Zahl der aufgetriebenen 
Pferde war nicht geringer. Für das beſte Pferd 


wurden 450 Zloty verlangt. Hier wurde jedoch 
ſchwach gehandelt. 
Wollſtein 


Aus dem Gerichtsſaal. Am Mittwoch hatte 
ſich der Chauffeur Rybicti aus Wollſtein in einer 
Seivotfiage, die der geweſene Magiſtratsbeamte 

lſzewſki gan ihn angeſtrengt hatte, zu verant⸗ 
worten.“ R. hatte Olſzewſki fälſchlich beſchuldigt, 
worauf dieſer am 1. Juli d. Is. entlaſſen wurde. 
Bei der Verhandlung erhielt R. eine Strafe 
von 7 Tagen Arreſt und 50 Zloty Geldbuße zu⸗ 
diktiert. — Er wurde gleichzeitig zur Tragung 
ſämtlicher Koſten verurteilt. 


* Spielplan der Fußballer. Nunmehr hat der 
e den Plan zur Austragung der 


ußballſpiele um die Meiſterſchaft der Klaſſe C. 


Simla. Große Regenfälle verurſachten in 
Afghaniſtan am Devgul-PBaß bei Khunarkas 
über weite Gebiete Ueberſchwemmungen. 
18 Perſonen kamen in den Fluten um. Auch 
das Dorf Mahala unweit von Herat im 
Nordweſten Afghaniſtans wurde von Wolken— 


Ueberſchwemmungen in Afghaniſlan und 
Vorderindien 


brüchen verwüſtet. Hier ertranken vier Per: 
ſonen und viel Vieh. Außerdem ſtürzten zahl⸗ 
reiche Häuſer ein. In Kanegram tobte ein 
Sturm, wie er ſeit Menſchengedenken nicht in 
dieſer Gegend gewütet hat. Viele Häuſer 
wurden umgeweht und die Straßen ſind 
weithin von entwurzelten Bäumen geſperrt. 
Im Nordweſten Vorderindiens ſtieg der Jn- 
dus bei Sukkur. Er überſchwemmte weithin 
die ausgedehnten Wälder von Zindah Pir, 
aus denen die wilden Tiere, insbeſondere die 
Bären, vor dem Waſſer flüchteten. Die Tiere 
kamen zum Teil bis in die Stadt, wo ſie 
Schrecken verbreiteten. Sie konnten jedoch 
zum Teil verſcheucht, zum Teil erſchlagen 
werden. ; 


Großfeuer in ſpaniſchem Jägewerl 


Vigo, 7. Auguſt. In einem Sägewerk brach 
Dienstag abend ein Großfeuer aus, das auf 
benachbarte Wohnhäuſer 
übergriff. Die geſamte Inneneinrichtung der 
Gebäude ſowie viel Vieh wurde von den 
Flammen vernichtet. Nach mehrſtündigen an⸗ 
geſtrengten Löſcharbeiten der Feuerwehren und 
einer Abteilung Marineſoldaten konnte ein 
Uebergreifen des Feuers auf die ebenfalls in 
der Nachbarſchaft liegenden Gebäude der 


jieben 


ſpaniſchen Petroleum - Geſell⸗ 
ſchaft, in denen vier Millionen Liter Benzin 
lagerten, verhindert werden. Dadurch iſt un⸗ 
abſehbarer Schaden verhütet worden. 


Das ſowjetruſſiſche U-Boot 
gehoben und abgeſchleppt 


Moskau. Das ſowjetruſſiſche U-Boot „B 3“, 
das am 25. Juli im Finniſchen Meerbuſen von 
einem Kriegsfahrzeug der baltiſchen roten 
Flotte gerammt wurde und mit der geſamten 
Bejagung, 55 Mann, tank, ijt jetzt gehoben wor⸗ 
den. Die Bergungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr 
ſchwierig, da die M-eresticfe an der Unglücks⸗ 
ſtelle 60 Meter betrug. Wie die Taucher feſt⸗ 
ſtellten, hatte fih das U-Boot tief in den Grund 
gebohrt. Die Bergungsarbeiten zogen ſich eine 
Woche hin. In 15ſtündiger Fahrt wurde dann 
„B 3“ nach Kronſtadt geſchleppt. 


Am Sonntag fand in Leningrad dic feier⸗ 
liche Beiſetzung der bei dem Unglück ums Leben 
gekommenen 55 Mann ſtatt. 


Banditenüberfall 
auf einen chineſiſchen Ort 


Schanghai. Einer Zeitungsmeldung aus 
Tientſin zufolge haben 1500 Banditen in Tai⸗ 
pingchai in der Nähe von Tongſchan in der ent⸗ 
militariſierten Zone 600 Häuſer ausgeplündert 
und 300 Männer, Frauen und Kinder entführt. 
Die Polizeibeamten wurden überwältigt und 
entwaffnet. Zwanzig Poliziſten wurden eben⸗ 
falls verſchleppt. 


Auna 


bekannt gegeben, wonach die Spiele bereits am 
kommenden Sonntag beginnen. Der Spielplan 
umfaßt 55 Mannſchaften, die in 11 Gruppen 
eingeteilt find. Zur Gruppe IV gehören: Czarni- 
Wollſtein, Sokél⸗Wollſtein, Korona⸗Bukowiec, 
Dyſkobolja aus Grätz. Es ſpielen folgende Manns 
ſchaften: Am 11. Auguft Czarni— Korona, Dyſko⸗ 
bolja— Sokol; am 18. Auguſt Korona Dyfſko⸗ 
bolja, Soköl—Czarni; am 25. Auguſt Soko! 
Korona, Dyſkobolja—Czarni; am 1. September 
Korona —Czarni, Soko! Dyſkobolja; am 8. Gep- 
tember Dyſkobolja— Korona, Czarni— Sokol; am 
15. September Korona —Sokél, Czarni—Dyſko⸗ 
bolja. Die erſtgenannte Mannſchaft iſt immer 
der Platzherr. 


Schi oda 


t. Laſtauto fährt gegen einen Baum. Am 
Montag morgen ereignete ſich auf der Chauſſee 
Schroda—Neuſtadt a. W. in der Nähe des Dor- 
fes Brodowo ein Autounfall. Das mit Möbeln 
beladene Laſtauto der Firma Miſtrzak aus 
Kaliſch fuhr gegen einen Baum und wurde zer⸗ 
trümmert. Herr Miſtrzak ſelbſt hatte das Auto 

eführt, obwohl er keinen Führerſchein beſaß. 
der Sant ſaß neben ihm. Die Schuld an 
dem Unfall trifft alſo letzteren. Ein weiterer 
Paſſagier, Julja Manczak, erlitt erhebliche Ver⸗ 
letzungen durch Glasſplitter, während die an= 
deren Fahrer glücklicherweiſe ohne Schaden 
davonkamen. 

Moſchin 

nn, Vom Brückenbau. Der Brückenbau über 
die Warthe iſt in vollem Gange. Die Arbeiter 
wechſeln in drei Schichten. In dieſem Jahre 
werden die beiden erforderlichen Betonpfeiler 
fertiggeſtellt, im nächſten Jahre die Zubauten 
und ein eiſerner Bogen, der beide Pfeiler ver⸗ 
binden wird. Auch die Arbeiten an der Zu⸗ 
fahrtſtraße von Moſchin nach Rogalinek haben 
in dieſen Tagen begonnen. Es iſt dies die Fort⸗ 
ſetzung der Chauſſee nud das letzte Ende zur 
vollen Fertigſtellung der Chauſſee Moſchin—Kur⸗ 
nik. Die Uebergabe für den Verkehr ſoll im 
Jahre 1936 erfolgen. 


Schrimm 


un. Erfolg des Schülerorcheſters. Das Schüler⸗ 
orcheſter des hieſigen Gymnaſiums hat es unter 
der Leitung ihres verdienſtvollen Dirigenten zu 
einer re beachtlichen Höhe gebracht. Bei dem 
diesjährigen Treffen der Pfadfinder in Spala 
nahm es als Repräſentationsorcheſter Polens 
teil. In derſelben Eigenſchaft wird es an dem 
Treffen in Schweden oder Rumänien teilnehmen. 
In Kürze unternimmt es eine Konzertreiſe durch 
Großpolen. Welcher Beliebtheit es ſich erfreut, 
zeigte der Aufenthalt in Jarotſchin, wo es ein 
Konzert auf dem Marktplatz gab. Nach dem⸗ 


ſelben lud der Bürgermeiſter die Kapelle in ein 


Kaffehaus, wo die Spieler bewirtet wurden. 
Dem Kapellmeiſter H. Cieſielſki wurde ein 
Blumenſtrauß übergeben. 


eee eee eee EEE eee 
Geiſt und Körper 


Die vom Reichserziehungsminiſter im Okto⸗ 
ber des vergangenen Jahres erlaſſene Hoch— 
ſchulſportordnung, die für Preußen die S p o r t- 
pflicht für Studenten vorſchrieb, hat, 
nachdem ſpäter Sachſen, Thüringen und Bayern 
die gleichen Beſtimmungen erlaſſen haben, nun⸗ 
mehr Gültigkeit für das ganze Reich eruh- 
ren. Mit dem Beginn des neuen Semeſters be- 
ſteht die Sportpflicht der Studenten für ganz 
Deutſchland. Es wird alſo in Zukunft teinen 
Studenten mehr geben, der in der vage ifi, 
ſeine Studien nach dem dritten Semeſter fori- 
zuſetzen, wenn er die ſportliche Ausbildung ver- 
nachläſſigt und nicht die vorgeſchriebene Min⸗ 
deſtleiſtungen erfüllt hat. 
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Pleſchen 


Vom Zuge überfahren. Die 15jährige Tochter 
des Briefträgers E paea begab ſich am Mon⸗ 
tag aus ihrem Elternhaus in Pleſchen auf einen 
Spaziergang. Das Mädchen kehrte nicht wieder 
zurück, und am Dienstag fand man auf dem 
Eiſenbahngleis etwa 350 Meter von der Eiſen⸗ 
bahnſtation Pleſchen entfernt, die Leiche des 
Mädchens. Die ärztliche Gerichtskommiſſion 
traf bald nach Bekanntwerden an der Unglücks⸗ 
ſtätte ein und ſtellte Unterſuchungen an. Man 
nimmt an, daß die Fünfzehnjährige Selbſtmord 
verübt hat. 


Jarotſchin 

X Einteilung des Kreiſes in Wahlbezirke. Für 
die bevorſtehenden Sejmwahlen wurde der Kreis 
Jarotſchin in 41 Bezirke eingeteilt. Dabei ent- 
fallen: Auf die Stadt Jarotſchin 4, die Stadt 
Pleſchen 4 und die Stadt Zerköw 1 Bezirk. Auf 
die einzelnen Landgemeinden entfallen folgende 
Bezirke: Czermin 4, Goluchöw 3, Jaratſchewo 4, 
Jarotſchin 6, Kotlin 3. Neuſtadt 3, Pleſchen 5 
und Zerföw 4. Die für die einzelnen Bezirke 
beſtimmten Wahllokale werden in den Gemein⸗ 
den bekannt gegeben. Die 4 Wahllokale der 
Stadt Jarotſchin ſind das Rathaus, das Joſeph⸗ 
ſtift auf der Bergſtraße, die Knabenſchule in der 
Al. Tad. Kosciufzki und die frühere Mädchen⸗ 
ſchule in der ul. Hallera. 


Von einem tollen Hund gebiſſen wurde am 
vergangenen Sonnabend der Sohn des Land⸗ 
wirts Jedrzejak. Der Gebiſſene wird vom Kreis⸗ 
arzt behandelt, während der Kopf des Hundes 
zur Unterſuchung eingeſchickt wurde. 


X Vom Urlaub zurückgekehrt ift der Kreisarzt 
Dr. Szajewſti. Die Amtsſtunden ſind auf Mon⸗ 
tag, Sea und Freitag von 9—12 Uhr feft- 
gelegt. 


Margonin 


Iv. Fahrraddiebſtahl. Der Beſitzer Hugo Quade 
aus Sypniewo hatte dieſer Tage ſein nagelneues 
Fahrrad beim Fleiſchermeiſter Tonn in Wongro- 
witz ſicher untergeſtellt. Als er nach einigen 
Stunden zurückkehrte, war ſein Rad geſtohlen. 
Man hofft jedoch, den Dieb nach der Beſchreibung 
von Augenzeugen recht bald faſſen zu können. 
Quade hat eine Belohnung von 50 Zloty aus⸗ 
geſetzt. 

Bentſchen 


Bei der Grenzüberſchreitung gefaßt. An der 
deutſch⸗polniſchen Grenze in der Nähe von 
Bentſchen wurde kürzlich ein gewiſſer Namit⸗ 
kiewicz verhaftet, als er gerade die Grenze ohne 
Paß überſchreiten wollte. Man fand bei dem 
Verhafteten 560 Dollar. Dadurch wurde die 
Polizei beſonders aufmerkſam. Eine Rückfrage 
nach Warſchau ergab, daß es fih um einen ges 
ſuchten Betrüger handelte. Namitkiewicz hatte 
in einer Warſchauer Fabrit einen Vertrauens⸗ 
poſten inne. Der Beſitzer der Fabrik war vor 
wenigen Tagen nach Lublin gefahren und hatte 
Namitkiewicz einen größeren Warenpoſten zum 
Verkauf übergeben. Der ungetreue Sachwalter 
verkaufte die Waren und floh mit dem Gelde 
zur Grenze, wo er verhaftet werden konnte. 


Inowroclam 


Typhus⸗Erkrankungen. In vier kleinen Dör⸗ 
fern des Kreiſes Inowroclaw iſt Anterleibs⸗ 
typhus ausgebrochen. 22 Perſonen ſind erkrankt, 
und man befürchtet daß ſich die Krankheit noch 
weiter ausbreitet. Die 22 erkrankten Perſonen 
wurden auf Anordnung der Geſundheitsbehörden 
in das Städtiſche Krankenhaus nach Inowroclaw 
15 Alle Bewohner der gefährdeten Dör⸗ 
er wurden ſchutzgeimpft. Die Krankheit trifft 
die Dorfbevölkerung deſto ſchwerer, als ſie in 
der Erntezeit ausgebrochen iſt. Auf einigen 
Bauernhöfen mußte die Erntearbeit faſt ganz 
eingeſtellt werden, da faſt alle Arbeitskräfte 
erkrankt waren. 
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Darmerkrankungen. Aerztliche Fachgrößen 
legen davon Zeugnis ab, daß das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſelbſt bei Reizbarkeit 
des Darmes angenehm und ſchmerzlos wirkt. 


Oſtrowo 


Mord bei einem Volksfeſt. Am vergangener 
Sonntag fand in einem kleinen Dorf in der 
Nähe von Oſtrowo ein Volksfeſt ſtatt. Alle 
Teilnehmer waren in beſter Stimmung, als 
man gegen 10 Uhr abends in der Nähe des 
Feſtplatzes die ſchrecklich e Leiche 
eines gewiſſen Grett fand. ie Polizei und 
die gerichtliche Mordkommiſſion waren kurz 
darauf zur Stelle. Ein Prieſter nahm die letzte 
Oelung vor. Grzeda iſt wahrſcheinlich von 
einem Rivalen ermordet worden. 


Hus dem übrigen Polen 


Alte Häufer in Varſchau geräumt 


Das Warſchauer Bauunglück in der Freta- 
ſtraße, der Geburtsſtätte von Frau Curie⸗ 
Sklodowſka, die mit ihrem Gatten das Ra: 
dium entdeckte, hat die Aufmerkſamkeit der 
Baupolizei auf eine ganze Anzahl alter Häu⸗ 
ſer gelenkt, die ſo ſchadhaft find, daß ihr 
Einſturz jederzeit erfolgen kann. Sie werden 
behördlich geräumt; ſoweit die Inſtand⸗ 
ſetzung nicht mehr möglich iſt, ſollen ſie dem 
Erdboden gleichgemacht werden. Der Ver⸗ 
kehr in der Fretaſtraße, in der fih das Un- 
glück ereignete, iſt bis auf weiteres geſperrt 
worden, da ſich auch eine anliegende Kirche 
in baulich ſchlechtem Zuſtande befindet; di 
Mauern weiſen ſo bedenkliche Riſſe auf, daß 
die Kirche behördlich geſchloſſen werder 
mußte. Das eingeſtürzte Haus ift bereits vor 
hundert Jahren erbaut worden, Es be- 
ſtand urſprünglich nur aus einem Stockwerk 
und wurde von Warſchauer Patriziern be⸗ 
wohnt. Erſt als das Haus in jüdiſchen 
Beſitz überging, wurde es baulich erweitert. 
aber dann ſtark vernachläſſigt. 


Seismographenitationen 


Die Bergbauämter in Kattowitz hatten ſeiner⸗ 
zeit auf die Notwendigkeit hingewieſen, in Schle: 
ſien Seismographenſtationen zu errichten. Die 
ſeismographiſchen Apparate ſind von großer 
Bedeutung für den Bergbau, weil man mit ihrer 
Hilfe unterirdiſche Erdſtöße feſtſtellen kann. 


Intereſſierte Wirtſchaftskreiſe haben diefe An: 


regung aufgenommen. Es ſollen fünf Seismo⸗ 
graphenſtationen errichtet werden, und zwar 
drei in Oberſchleſien, eine im Dombrowaer 
Kohlengebiet und eine in Bielitz. Die Koſten 
für eine Station betragen 5000 Zloty und ſollen 
von den daran intereſſierten Wirtſchaftsunter⸗ 
nehmen aufgebracht werden. Die Unterhaltung 
der Stationen müßten die Bergbaubehörden 
übernehmen. 


Er wollte das Rennen — nich 
gewinnen ; 


i] der Pferderennbahn in Warſchau ereig- 
nete ſich lürzlich ein Zwiſchenfall, der zur Feſt⸗ 
nahme eines Rennreiters führte. Bei einem 
Hürdenrennen ſtarteten einige Pferde, die bis⸗ 
her noch keine guten Leiſtungen gezeigt hatten. 
Vom Start weg führte „Ekran II“, der jedoch 
ſpäter bei jeder Hürde immer mehr zurückfiel, 
io daß „Gerard“ unter dem Reiter Dylik auf 
rücken konnte. Auf der Geraden wurde „Etran 11“ 
immer langſamer, „Gerhard“ ging jedoch nicht 
an ihm vorbei. Es war offenſichtlich, daß die 
beiden Reiter das Rennen bereits vorher „ge⸗ 
macht“ hatten, und daß Dylik ſeinen Gegner 
gewinnen laſſen wollte. Trotzdem überholte 
„Gerard“ dicht vor dem Ziel doch noch ſeinen 
Gegner. Unter Entrüſtungsrufen des Renn⸗ 
publikums verhaftete die Polizei den Rennreiter 
Dylik. 


Aus alfer Welt 


Greta Garbo foll Ehrendoftor 
werden 


Wie die Stockholmer Zeitung „Aftonbladet“ 
meldet, wird Greta Garbo bei ihrer Rückkehr 
nach Amerika im Oktober zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt werden. Die South California Univerſity 
hat die Abſicht, die ſchwediſche Filmſchauſpielerin 
auf dieſe Weiſe auszuzeichnen. Eine bejondere 
Feier iſt vorgeſehen, bei der Greta Garbo den 
Univerſitätsbeſtimmungen entſprechend eine Vor⸗ 
leſung über ein kulturelles Thema halten. joll. 


Das große „Rennen“ der 
Stenographen 


Der Höhepunkt des Stenographentages in 
Frankfurt a. Main war am Sonntag das kurz⸗ 
ſchriftliche Leiſtungsſchreiben der rund 6000 Teil⸗ 
nehmer. Dann folgte in der Großen Feſthalle 
der mit nicht geringerer Spannung erwartete 
Kampf um die Deutſche Schreib maſchi⸗ 
nen⸗Meiſterſchaft. i 

Bon den Stenographen wurden als Sieger 
ausgezeichnet; Hans Kno o p⸗Hamburg, Ehren⸗ 
preis des Führers; Paul Knoop⸗Hamburg, 
Ehrenpreis des Reichsinnenminiſters Dr. Frick; 
Fritz Schuetz⸗Jena, die thüringiſche Staats⸗ 
medaille; Adam Horn⸗Bayreuth, Ehrenpreis der 
Stadt Frankfurt-Main; Dr. Henrich⸗Hamburg, 
Theodor Langenbruch⸗Elberfeld. H. Ende⸗ZJwickau. 
Franziska Agnes⸗Düſſeldorf, Herbert Bachmann⸗ 
Plauen und Anton Clas⸗Koblenz. 

Deutſche Meiſterin im Maſchinenſchreiben 
wurde Fräulein Lena Loße., Chemnitz. Unter 
den übrigen neun Preisträgern befinden ßen zn 
zwei Herren, der Reſt find Frauen. 


Freitag, 
9. Auguſt 1935 


Bauer und Solle 
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Aktuelles zur Beizfrage 


Getreidekrankheiten verurſachen jahraus jahr⸗ 
ein ſehr erhebliche Ernteausfälle, mitunter 
von kataſtrophalem Charakter. Wenn es einer⸗ 
ſeits Krankheiten gibt, denen der Landwirt 
vorläufig zum Teil noch ratlos gegenüberſteht, 
ô B. den Getreideroſten, ſo können andererſeits 
viele, oft ſehr gefährliche Pilzkrankheiten 
erfolgreich bekämpft werden. Zu letzteren ge⸗ 
hören der Steinbrand des Weizens, 
Flug⸗ und Hartbrand des Hafers 
und der Gerſte, Roggenſtengelbrand, 
Schneeſchimmel und die Streifen⸗ 
krankheit der Gerſte. Es iſt allgemein 
bekannt, daß dieſen Krankheiten gegenüber das 
Beizen des Saatgutes die Erträge ſicherſtellt. 
Dieſe Maßnahme ſollte eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſein, und doch muß feſtgeſtellt werden, wie 
kurzſichtig und leichtſinnig der handelt, der ſein 
Saatgut ungebeizt in den Boden bringt. 

In Oſtpreußen verurſachte 1929 die Streifen⸗ 
krankheit der Gerſte einen Verluſt von 1,5 Mil⸗ 
lionen RM., und vor etwa 10 Jahren mußten 
in Preußen 1½ Millionen Morgen Roggenſaat 
wegen Schneeſchimmelbefall umgepflügt wer⸗ 
den. In letzter Zeit konnte in Lettland durch 
Bekämpfung des Schneeſchimmels mittels Bei⸗ 
zung der Roggenertrag im ſechsjährigen Durch⸗ 
ſchnitt um 26 Prozent erhöht werden. In 
Polen verurſacht allein der Stinkbrand des 
Weizens jährlich Ausfälle im Werte von Mil⸗ 
lionen. 

Dieſe wenigen Zahlen dürften jeden über⸗ 
zeugen, daß kein Saatgut ungebeizt 
in den Boden kommen darf, zumal die Beiz⸗ 
loſten im Höchſtfalle ein Zehntel des Saatgut⸗ 
preiſes betragen und dafür der Ertrag erheb⸗ 
lich geſteigert wird. 

Die Koſtenfrage der Beizung hat jedoch 
in den gegenwärtigen Kriſiszeiten vielfach zu 
einem bedauerlichen Rückſchritt geführt, indem 
man ſich durch den verhältnismäßig niedrigen 
Preis des Kupfervitriols hat blenden laſſen 
und zu dieſem älteſten aller Beizmittel zurück⸗ 
gekehrt iſt, das doch längſt durch neuere, wenn 
auch im Kilogrammpreis teurere Mittel über⸗ 
holt iſt. Vor Verwendung des Kup⸗ 
fervitriols zum Beizen muß ent⸗ 
ſchieden gewarnt werden. Vor allem 
wird durch dieſes Mittel die Keim⸗ und Trieb⸗ 
kraft des Saatgutes um 10—20 Prozent ver⸗ 


mindert, und um ebenſoviel muß die Ausſaat⸗ 
menge höher gewählt werden. Körner, die 
beim Druſch beſchädigt ſind — und beim heu⸗ 
tigen Maſchinendruſch wird es viele ſolche 
geben —, werden vollſtändig abgetötet. Wei⸗ 
terhin iſt die Beizung mit Kupfervitriol faſt 
zwecklos, wenn es ſich um Bekämpfung von 
Schneeſchimmel, Haferflugbrand und Streifen⸗ 
krankheit der Gerſte handelt. Ferner wirkt 
Kupfervitriol ſchädlich auf die Metallteile der 
Maſchinen. Schließlich ſind auch die Koſten der 
Kupfervitriolbeizung nur ſcheinbar geringer. 
Wenn man nämlich zum Preiſe eines Kilo⸗ 
gramms Kupfervitriol, der im Einzelverkauf 
1,60 Zloty beträgt, die Koſten der um etwa 
15 Prozent zu erhöhenden Ausſaatmenge des 
Saatkornes zuſchlägt, ſo ergibt ſich, daß die 
Beizkoſten für zum Beiſpiel 10 Doppelzentner 
Weizen ſich um über 6 Zloty höher ſtellen, als 
dies bei Verwendung der in Polen allgemein 
verwendeten Trodenbeize Ziarnik der 
Fall iſt. 

Zu dieſen ſpeziellen Nachteilen der Kupfer⸗ 
vitriolbeizung kommen noch die ſonſtigen 
negativen Seiten aller Naßbeizen: Konzentra- 
tion und Beizdauer müſſen peinlich den Vor⸗ 
ſchriften gemäß eingehalten werden, widrigen⸗ 
falls iſt entweder die Wirkung zu ſchwach und 
der Erfolg zweifelhaft, oder die Keimkraft 
wird weiterhin geſchädigt und in ſchweren 
Fällen das Saatgut „totgebeizt“. Der Trocken⸗ 
platz, Säcke, Drillmaſchine uſw. müſſen desinfi⸗ 
ziert werden, um eine ſekundäre Infektion zu 


vermeiden, die übrigens auch im Boden ſtatt⸗ 
finden kann. Ferner iſt das Saatgut ſofort 
nach der Beizung auszuſäen und anderes. 

Die modernſten Beizen ſind 
Trockenbeizen. Dieſen allein gehört die 
Zukunft. In Polen wird ſeit ſieben Jahren 
eine allen modernen Anforderungen entſpre⸗ 
chende Trockenbeize unter dem Namen „Ziar⸗ 
nik“ hergeſtellt. 

Die Trockenbeizung iſt ſehr bequem, leicht 
und billiger als die Naßbeizung, denn das 
Saatgut braucht nur mit dem Beizpulver gut 
vermiſcht zu werden. Dazu kann ein trockenes, 
hölzernes Faß oder eine Blechtrommel dienen. 
Man füllt das Beizgefäß zur Hälfte mit Saat⸗ 
gut an, fügt die entſprechende Beizmenge 
hinzu, verſchließt dicht und rollt oder dreht das 
Faß 3—5 Minuten lang. Bei Weizen und 
Roggen braucht man für 100 Kilo⸗ 
gramm Saatgut 200, bei Gerſte 300 
und bei Hafer 400 Gramm Ziarnit. 

Das trocken gebeizte Saatgut kann beliebig 
lange liegen. Da die dem Korn anhaftende 
Beize ſich erſt in der Bodenfeuchtigkeit löſt und 
zur Wirkung kommt, brauchen weder Säcke, 
Geräte noch Drillmaſchine desinfiziert zu wer, 
den, auch im Boden ift eine ſekundäre Infizie⸗ 
rung ausgeſchloſſen. Da die Körner trocken 
ſind, iſt die Ausſaat leicht, die Drillmaſchine 
leidet keinen Schaden. Eine Samenbeſchädi⸗ 
gung tritt niemals ein, im Gegenteil wirkt die 
Ziarnikbeizung keimfördernd. Die gerade jetzt 
erfolgte 20prozentige Preisermäßigung des 
Ziarnik ermöglicht trotz der Kriſe allen die 
Verwendung dieſes vortrefflichen Beizmittels. 

Dr. B. L. 


Die Lagerung von Getreide 


Von Dr. Kurt Seidel 


Die Erzeugung irgendeines Gutes iſt ohne 
Wert, wenn nicht durch zweckentſprechende Be⸗ 
handlung dafür geſorgt wird, daß es in einem 
guten Zuſtand erhalten bleibt. Für den 
Bauern ſind es beſonders die großen Ernte⸗ 
maſſen an Getreide, die er durch geeignete 
Pflege geſund erhalten muß. Das friſch ge⸗ 
erntete Getreide atmet ſtark, je 
feuchter und wärmer es iſt, deſto mehr. Bei der 
Atmung entſtehen aus den Beſtandteilen des 
Korns Feuchtigkeit und Wärme. Da Getreide 
ein ſchlechter Wärmeleiter iſt, ſammelt ſich die 


Rationelle Obſtbaumpflanzung 


Aus einem Vortrage des Gartenbauarchitekten Karl Bacztomffi 
(Schluß) 


Wir ſind auf uns ſelbſt angewieſen und wir 
dürfen vorerſt nur mit den Erträgen der be⸗ 
reits beſtehenden Anlagen rechnen, weil be⸗ 
kanntlich Neuanlagen erſt in einigen Jahren 
Ernten bringen, ausgenommen Beerenobſt. 


Allgemeine Ratſchläge zur Sicherung 
der Rentabilität des Obſtbaus 
Die Frage der Vereinfachung des Obſtbaube⸗ 
triebes iſt für den Landwirt unendlich wichtig. 
Denn der Obſtbau wird nur dann lohnend wer⸗ 
den, wenn der Betrieb ſo einfach und bil⸗ 
lig wie irgend möglich eingerichtet wird. Bei 
uns in Polen kann leider von einem einfachen, 
praktiſchen und billigen Obſtbaubetriebe kaum 
die Rede ſein, und das iſt nach meiner Ueber⸗ 
zeugung der Hauptgrund der Mißerfolge und 
geringen Exträgniſſe. 

Zur Vereinfachung des Obſtbaues empfehle 
ich zunächſt: Wenige, jedoch den vorhandenen 
Bodens, örtlichen und den Abſatzverhältniſſen 
entſprechende Obſtarten und ⸗ſorten angupflan- 

n. 


Den Grundſtein einer rationellen 
Obſtkultur legen wir dadurch, daß wir die An⸗ 
ſprüche der einzelnen Obſtarten und Obſtſorten 
an den Boden mehr als wie bisher berückſichti⸗ 
gen. Das wäre ein Fortſchritt von allergrößter 
Bedeutung. 

Heute ſind unſere meiſten größeren und klei⸗ 
neren Obſtpflanzungen derartig, daß unter ganz 
gleichen Bodenverhältniſſen faſt alle Obſtarten 
zugleich angepflanzt find. Solche Anlagen er⸗ 
ſchweren den Obſtbaubetrieb in der Landwirt⸗ 
ſchaft ganz ungeheuer. Denn von der Zeit der 
Frühkirſchen an bis in den Herbſt hinein iſt der 
Beſitzer an ſeine Anlagen gebunden. Wie ganz 
anders, wenn z. B. der Landwirt in der Haupt⸗ 
ſache nur Aepfel, Birnen oder Kirſchen an⸗ 
pflanzt, und zwar auch hier wieder zu gleicher 
Zeit reifende und wenige Sorten! Er kann dann 
in wiel kürzerer Zeit die Ernte beenden und 
braucht ſeinen anderen Betrieb nicht zu ver⸗ 
nachläſſigen. Für den Landwirt, und ganz be⸗ 
ſonders für den Großgrundbeſitz kommt unter 
heutigen Verhältniſſen nur dieſe Art des Obſt⸗ 
baubetriebes in Betracht. Man hat z. B. in 
Amerika in der Hauptſache nur Pflanzungen 
einer Obſtart in wenigen guten Handelsjorten, 
und nur deshalb kann Amerika ſo ungeheuere 
Mengen Früchte einer Obſtart liefern. 

Die Einwendungen, daß bei Anpflanzungen 
nur einer Obſtart häufig gänzliche Fehlernten 
eintreten könnten, ſind nicht ſtichhaltig: bei ge⸗ 


ſchickter Sortenwahl und guter Pflege ſind gänz⸗ 
lich Fehlernten ausgeſchloſſen. 


Vo ſollen Obſtbäume gepflanzt 

werden? 

Man iſt oft im Zweifel, wo Obſtbäume ge⸗ 
pflanzt werden können, und in vielen Fällen iſt 
das der Grund, daß mancher von der Anpflan⸗ 
zung abſieht, obwohl er Raum für eine ganze 
Anzahl Bäume hätte. Ich bin nicht einer von 
denen, die ſagen: „Auf jeden Raum pflanz' einen 
Baum und pflege ſein, er bringt dir's ein!“ 
Denn lange nicht jeder Raum eignet ſich zur 
erfolgreichen Obſtkultur und es wäre ein gro⸗ 
ßer Fehler, wollte man dieſes in Verſammlun⸗ 
gen uſw. ſo oft zitierte Sprüchlein als zutref⸗ 
fend erachten. Der Obſtbaum erfordert, wo und 
wann er auch gepflanzt wird, einen guten Boden 
und eine entſprechende Lage. Hat er dieſes nicht, 
ſo ſolle man lieber die Pflanzung unterlaſſen. 

Nur zu oft trifft man Bäume an, die ohne 
Rückſicht auf Boden und Standort geſetzt wur⸗ 
den, bald kränkeln und verkümmern 
und alles andere, nur keine Früchte bringen. 
Der Beſitzer ſolcher Bäume klagt und verwünſcht 
den Obſtbau. Ob er daran denkt, daß er's ſelbſt 
verſchuldet, iſt eine andere Frage. Wertvoll iſt 
Anpflanzung von Bäumen an Straßen, Acker⸗ 
grenzen, Berghängen, Böſchungen, Bachufern, 
Flußniederungen, Viehweiden, Oedländereien 
ujm. — vorausgejegt, daß der Boden brauch⸗ 
bar iſt. Hier gedeihen die Bäume geradezu 
wunderbar, meiſt ſieht man hier die geſün⸗ 
deſten, tragfähigſten Bäume. Sie hindern die 
Bearbeitung des Bodens nur wenig. 

Auch kommen ſchließlich Tändereien in Frage, 
wo vorwiegend Kleinbeſitz iſt. In Gegenden, wo 
das Beſitztum durch die fortwährenden Teilun⸗ 
gen von Jahr zu Jahr zerſplittert wird und 
die Teile nachher ſo klein werden, daß der Feld» 
bau allein nicht wehr den Unterhalt einer Fa⸗ 
milie einbringt, ſollten die Aecker bepflanzt 
und jo die Ein nahmen erhöht werden. 

Wünſchenswert wäre ferner auch die Bepflan⸗ 
zung eines Teils der Felder im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb, der aber ganz auf Erwerb ein⸗ 
geſtellt ſein müßte. Der Großgrundbeſitzer könnte 
ſehr wohl 5 bis 25 Hektar Land mit Obſtbäu⸗ 
men derart bepflanzen, daß er unter den Bäu⸗ 
men dauernd noch andere Kulturen betreiben 
kann. Es würde dies dann möglich ſein, wenn 
er die Obſtbäume in Abſtänden von etwa 20 
Meter und darüber hinaus nach allen Seiten 


hin anpflanzt. 
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Wärme im Getreide an und führt, verbunden 
mit der geſteigerten Feuchtigkeit, zu einer 
Erhöhung der Atmung. Anter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen treten natürlich große Verluſte an 
Kornbeſtandteilen (Atmungsverluſte) ein; auch 
gedeihen die Schimmelpilze, die überall 
vorhanden find, auf dem feuchten, warmen 
Korn ſehr gut; das Getreide wird bald mufe 
fig. Friſch geerntetes Getreide iſt daher 
nicht lagerfeſt. Die erſte Aufgabe des 
Bauern muß es ſein, das Getreide lagerfeſt zu 
machen, indem er die Atmung des Korns auf 
einen ganz geringen Wert herabdrückt. Das iſt 
nur durch eine Trocknung des Getreides zu er⸗ 
reichen. Trockenes Getreide (14—15 Prozent 
Waſſergehalt) atmet ſehr wenig und kann in 
höheren Schichten gelagert werden. 


Am das Getreide zu trocknen, muß der 
Bauer zunächſt das einzulagernde Korn gut 
reinigen, vor allem darin enthaltene, feuchte 
grüne Teile entfernen. Dann muß auch der 
Kornboden ſo beſchaffen ſein, daß 
er eine Trocknung des Getreides 
begünſtigt: trocken und luftig, mit genü⸗ 
gend großen, gut verſchließbaren Fenſtern, am 
beſten auf gegenüberliegenden Seiten, damit 
Durchzug gemacht werden kann. Des weiteren 
jol der Kornboden nicht über feuchten Räu⸗ 
men, z. B. Küchen oder Ställen, und auch nicht 
in der Nähe von Dungſtätten liegen. 


Das friſch gedroſchene Korn muß zunächſt zum 
Abtrocknen flach geſchüttet und gut be⸗ 
lüftet werden. Natürlich darf nur trockene 
Außenluft zum Belüften benutzt werden. Die 
Fenſter des Speichers müſſen alſo bei Regen 
oder Nebel geſchloſſen bleiben. Auch des 
Nachts ſoll man ſie zuhalten, da die Nachtluft 
beſonders gegen Morgen im allgemeinen ziem⸗ 
lich feucht iſt. Je feuchter das Getreide iſt, um 
ſo niedriger muß es geſchüttet werden. Fri⸗ 
ſches, feuchtes Korn ſoll etwa 20 Zentimeter 
hoch lagern. Nach dem Abtrocknen kann die 
Schütthöhe auf 60—80 Zentimeter geſteigert 
werden, im Winter ſogar einen Meter und 
darüber betragen. 


Gleich nach der Einlagerung muß das in 
Haufen lagernde Getreide täglich umge⸗ 
ſchaufelt werden; nach etwa zwei Wochen 
genügt zweimaliges Amwerfen in der Woche, 
ſpäter noch weniger. Im Winter und Früh⸗ 
jahr iſt eine einmalige Behandlung im Monat 
ausreichend. Beim Umſchaufeln iſt das Ge⸗ 
treide etwa zwei Meter weit, in einem feinen 
Schleier auseinandergeſtreut, durch die Luft zu 
werfen. 

Die Temperatur des Getreides 
muß ſtändig kontrolliert werden. 


Rundfunk des Bauern 

Dienstag: Hamburg 19.45: Das 
Bauerntum als Quell deutſchen Kulturſchaf⸗ 
fens. 

Mitlwoch: Breslau 11.45: Bäuerliche 
Sippenwagen. 

Donnerstag: Frankfurt: 16,30: Cin- 
maleins für Gartenfreunde. 


Ian 


Am beiten ift die Benutzung eines Mieten⸗ 
thermometers, deſſen unteres Ende ſich etwa in 
zwei Drittel der Höhe des Haufens befinden 
oll. Der Bauer, der ſich kein Thermometer 
leiſten kann, ſoll täglich durch tiefes Hinein⸗ 
greifen in den Getreidehaufen prüfen, ob eine 
Erwärmung des Korns eingeſetzt hat. Zutref⸗ 
fendenfalls iſt der Haufen umzuwerfen. 


Durch das Umſchaufeln wird eine Abkühlung 
und auch eine Durchmiſchung des Getreides her⸗ 
beigeführt. Die abgetrockneten Körner der 
äußeren Getreideſchicht werden zwiſchen die 
feuchten Körner aus dem Innern des Haufen: 
gemengt und können trocknend auf dieſe wir⸗ 
ten. Durch mehrmaliges Umſchaufeln, wobei 
alſo immer wieder das abgetrocknete Korn 
zwiſchen das feuchte aus dem Innern gemiſcht 
wird, erfolgt ſo die allmähliche Trocknung der 
ganzen Maffe. Das Getreide trocknet um jo 


ſchneller, je mehr trockene Körner im Verhäft 
nis zu feuchten Körnern vorhanden ſind, je 
flacher alſo geſchüttet wurde. 


Das Getreide iſt natürlich nur ſo lange ge 
ſichert, als es tatſächlich in ſeinem trockenen 
Zuſtand erhalten wird. Es darf nicht mit 
feuchter Luft in Berührung kommen, da es be⸗ 
gierig Feuchtigkeit aufnimmt. Im Winter und 
Frühjahr iſt die Außenluft im allgemeinen 
ſehr feucht. Man ſoll alſo zu dieſen Zeiten die 
Fenſter des Speichers geſchloſſen halten. Be 
ſonders groß iſt die Gefahr im Frühjahr. Die 
warme, feuchte Außenluft kann ſich an dem noch 
winterkalten Getreide ſo weit abkühlen, daß ein 
Niederſchlag von Waſſer am Getreide ftattfin. 
det, ſo etwa, wie ſich Waſſer niederſchlägt, 


wenn wir unſeren feuchten, warmen Atem 


gegen eine kalte Fenſterſcheibe hauchen. Durch 
falſche Belüftung kann im Frühjahr der Waſſer⸗ 
gehalt des Getreides beträchtlich geſteigert und 
ſo die Atmung des Korns belebt werden. Der 
Bauer ſagt: Das Korn beginnt zu leben! Die⸗ 
jes Leben ijt allemal auf eine falſche Behand: 
lung des Korns zurückzuführen. Als Grund⸗ 
regel muß gelten: Im Spätſommer und Früh 
herbſt Belüften des Getreides mit der trocke⸗ 
nen Außenluft. Im Winter und Frühjahr Ab⸗ 
ſchließen des Getreides von der feuchten Außen⸗ 
luft durch dichten Verſchluß der Fenſter. 


Zu einer guten Lagerung gehört auch das 
Fernhalten von tieriſchen Schäd⸗ 
lingen. Mäuſe und Ratten müſſen durch 
Abdichten der Zugangswege und Schlupflöcher, 
Beſeitigung aller Schlupfwinkel, Fallen, Gift⸗ 
löder, ſchließlich durch Katzen bekämpft werden, 
Von den Inſekten find beſonders die Kornfäfer 
(dunkelbraune, etwa 5 Millimeter lange 
Rüſſelkäfer) dem Getreide gefährlich. Der 
Bauer hat ſich durch peinliche Kontrolle alles 
zugekauften Kornes oder Futters vor der Ein⸗ 
ſchleppung der Käfer zu ſchützen. Das auf dem 
Boden lagernde Getreide iſt ſtändig auf Korn⸗ 
käferbefall zu prüfen. Bei der Auffindung des 
Käfers hat die Bekämpfung ſofort mit allen 
nur möglichen Mitteln einzuſetzen. Das befal⸗ 
lene Getreide muß häufig bearbeitet und auch 
über die Windfege geſchickt werden, um den 
Käfer zu ſtören und ſeine Entwicklung zu hem⸗ 
men. Am wirkſamſten iſt die Bekämpfung mit 
chemiſchen Mitteln. Man ſackt zu dieſem Zweck 
das Getreide ab und läßt es an der nächſten 
Stelle, die eine Begaſungseinrichtung bejikt, 
behandeln. Auch die gebrauchten Säcke und die 
Transportmittel find peinlich zu fäubern 
(Säcke in kochendes Waſſer werfen). Der 
freigewordene Kornboden wird gründlich ge⸗ 
reinigt, mit chemiſchen Spritzmitteln aus⸗ 
geſpritzt, um die Käfer, die noch in Fugen und 
Ritzen vorhanden ſind, zu vernichten. Durch 
bauliche Maßnahmen, wie z. B. Ausfugen von 
Riſſen in Boden, Wand und Decke, Ausebnen 
des Bodens mit Eſtrichgips, Weberziehen des 
Bodens mit teerfreier Pappe, Neuweißen des 
Raumes, iſt der Kornſpeicher ſo umzuwandeln, 
daß ſich dem Käfer möglichſt keine Schlupf⸗ 
winkel mehr bieten. Der Kornboden ſoll jedes 
Jahr ſofort nach der Entleerung gründlich ge⸗ 
reinigt und vor allem ſollen irgendwelche 
Ecken reſte an Getreide und auch alte Säcke enta 
fernt werden. Der leere Speicher iſt nach 
etwa 15 Tagen einer Nachreinigung zu unter⸗ 
ziehen, um Schädlinge, die ſich der Vernichtung 
entzogen hatten und inzwiſchen auf Nahrungs⸗ 
ſuche gegangen ſind, zu erfaſſen. Vor der Ein⸗ 
lagerung der neuen Ernte iſt eine nochmalige 
Kontrolle des Kornbodens vorzunehmen. 


P> 


Freitag, 9. Auguft 1935 


Indexziffer der Weltmarktpreise ist im Mo- 
Natsdurchschnitt Juni mit 35.9 (1925 = 100) 
gegenüber Mai (36.1) leicht zurückgegangen 
ach einer kurzen Unterbrechung um die Mo- 
natsmitte hat sich die durch die NIRA-Krise 
in den Vereinigten Staaten ausgelöste Ab- 
Schwächung der Preise für Rohstoffe und Halb- 
abrikate am Weltmarkt seit der zweiten Juni- 
hälfte wieder fortgesetzt. Erst Mitte Juli 
aben die Preise abermals leicht angezogen, 
Nsgesamt beträgt der Rückgang seit dem 
’öhepunkt im Mai kaum 2%, Stärkeren Preis- 
kückgängen in diesem Zeitraum für Getreide, 


Die vom Statistischen Reichsamt berechnete, 


wiriſch aftszeiturg Les Polener Togeb'attes 


Starke Abnahme 1 
der Weltrohstoffvorräte 


Preistendenz in erster Linie auf die landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse, unter diesen insbe- 
sondere auf die Lebensmittelrohstoſſe. Die 
Preise der Industrierohstoffe Gand wirtschaft- 
licher und industrieller Herkunft) haben seit 
Ende Mai nur geringfügig nachgegeben: seit 
Mitte Juni sind sie unter Schwankungen sogar 
wieder leicht gestiegen. ein Zeichen dafür, 
dass trotz Gefährdung der Angebotsregulie- 
rung in den USA und trotz des Fortfalls der 
vorübergehend starken Sachwertkäufe in den 
Goldblockländern die aufsteigende Industrie- 
koniunktur in der Welt den Rohstoffmärkten 
eine Stütze giht. 


leisch, Oelfrüchte und Metalle stehen Preis- Ueber die Veränderungen der Vorräte an 
thöhungen für  Vieherzeugnisse, _ Textilien, | den Weltrohstofimärkten seit Anfang 1934 
äute und Felle gegenüber. Von den Metallen | unterrichtet folgende Tabelle (Stand am Mo- 
Abgesehen, erstreckt sich also die schwächere natsende): 
in 1000 t, Benzin in Mill. hl 
März 34 Mai 34 Febr.35 März 35 April 35 Mai Juni 
Weizen 16 185 14 224 15 314 14 244 13021 12 152 — 
Roggen 1579 1344 2 078 2 036 1879 1717 — 
Hafer 997 659 741 615 491 444 — 
Mais 2 475 2177 1854 1401 1507 1 503 — 
Zucker 8 891 9035 8712 9 133 8 852 7959 — 
Kaffee = 1759 1538 1 575 1587 1474 — 
Tee 117,2 104,7 131,2 125.2 119,7 109,9 106,1 
Schmalz 78,8 82,7 50,0 47.6 45,8 — — 
Butter 32,6 42,1 14,4 14,5 16,7 — — 
Baumwolle 2011 1 805 1632 1501 1425 1 268 1134 
Kautschuk 663 682 694 701 694 684 693 
Zinn 224,6 21,4 22,6 21,6 20,6 18,7 7 
Steinkohle 18 574 18 584 17 000 17 166 17 696 17 607 — 
Benzin 66,4 58,0 ` 61,3 63,9 60,2 52,8 48.4 
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Weltzuckermarkt ohne Bindung? 


Der Chadbourne-Plan auigeilogen ‘ 


k Etwas mehr als vier Jahre war jenes Ab- 
sommen der internationalen Zuckerwirtschaft 
In Kraft, das nach seinem Urheber den Namen 
»Chädbourne-Plan“ trägt. Dieser Plan war im 
ahre 1931 errichtet worden, um den Preisver- 
Wüstungen zu steuern, die zuvor in den Län- 
dern der Rüben- sowie der Rohrzuckerindu- 
strie an der Tagesordnung waren. Ehe es zum 
hadbourne-Plan kam, versuchte man das alte 
ittel, durch Drosselung des Anbaus einiger- 
Massen erträgliche Zustände zu schaffen, Die 
Schwierigkeiten, die es damals zu überwinden 
gab, dürften noch in allgemeiner Erinnerung 
ein, denn unter den Ländern, die sich zu 
iner Restriktion entschliessen sollten, befan- 
en sich, wie Kuba und Java, solche, deren 
e und Wehe mit dem Zuckeranbau aufs 
ngste verknüpft ist, Gewaltige Kämpfe wur- 
Em um jeden Hektar Landes geführt. auf 
über n Bebauung verzichtet werden sollte. Da 
. diese Frage keine endgültige Einigung zu 
zu ielen war, entschlossen sich die Welt- 

ckerproduzenten zu dem schon erwähnten 

adbourne-Plan, der es sich zur Aufgabe 
lachte, Weltzuckererzeugung und -verbrauch 
adurch miteinander in Einklang zu bringen, 
ass er die Hand an den Exportquoten der 
einzelnen Produktionsgebiete anlegte. Was 
die Höhe der Quoten betrifft, so sei diejenige 
Javas als des grössten Rohrzuckergewinners 


mit 2.6 Mill. t und diejenige Deutschlands als 


des Hauptvertreters der Rübenzuckererzeu- 
gung mit ursprünglich 500000 und später 
000 t in Erinnerung gebracht. 
„Am 5. und 6. August fand in Brüssel eine 
sgung des Internationalen Zuckerrates statt, 
an der von den europäischen Staaten Belgien, 
ungarn, Polen uud die Tschechoslowakei — 
dagegen nicht Deutschland — und von den 
überseeischen Produzenten Kuba und Java 
Eilnahmen. Da am 1, September das Chad- 


beurne-Abkommen abläuft, bildeten die Dis- 


Fssionen über das unter diesem Abkommen 
zrreichte und Unerreichte selbstverständlich 
Gen Gegenstand der Auseinandersetzungen. Es 
errschte nahezu Einmütigkeit darüber, dass 
die Hoffnungen, die man ursprünglich auf den 
Chadbourne-Plan gesetzt hatte, nicht in Er- 
füllung gegangen sind. Wenigstens gilt dies 
in bezug auf die Preise. Es hat nämlich wäh- 
tend der Geltung des Chadbourne-Abkommens 
eine weitgehende Umschichtung der inter- 
nationalen Zuckerversorgung stattgefunden, in- 
dem frühere Bezugsländer zus Eigenproduk- 
tion übergegangen sind oder neue Ueberschuss- 
Schiete auf der Bildfläche erschienen, Das 
ersagen des Chadbourne-Planes bezüglich 
er Preisentwicklung musste um so mehr zu 
Klagen Anlass geben, als die Mitglieder des 
hadbourne-Planes grosse Opfer gebracht 
atten, während der Es nicht ihnen, son- 
ern den Aussenseitern zufiel. Unter ihnen 
Wären vor allem England nebst seinen Kolo- 
nien, ferner die Vereinigten Staaten ein- 
Schliesslich der Philippinen zu erwähnen. 
Fentsehleng. war am Chadbourne-Plan ver- 
tältnismässig wenig interessiert, weil die Ger 


- Stehungskosten seines Zuckers einen erfolg- 


| 
h 


feichen Wettbewerb mit den Rohrzuckerpro- 


auen nur in geringem Umfange erlaubten. 
Der deutsche Zuckerexport ging 


denn auch 
von Jahr zu Jahr zurück, und fast der gesamte 
uckeranfall fand im Lande Unterkunft. 


ps wäre indes verfehlt, dem Chadbourne- 
lan jegliche Bedeutung absprechen zu wollen, 
N einem Punkte hat er entschieden segensr 
"eich gewirkt, nämlich im Hinblick auf den 
Abbau der Vorräte. Die Weltbestände an 
ücker stellten sich im Februar 1932 auf 
478000 t. im Februar 1933 Waren es 
379 000 t. im März 1934 sanken die Vorräte 
suf 8891 000 t. und im Mai 1935 sind sie auf 
as 000 t angelangt. Die geringste Freude 
AN Chadbourne-Plan erlebten die Zucker- 
g auer Javas. Ihnen war ein jährliches Ex- 
Ertguantum von 2.6 Mill. t zugesprochen 
handen; die allgemeinen wirtschaftlichen Vere 
ei misse der Welt erlaubten es jedoch nur, 
Wa die Hälfte der Quote. nämlich 1.3 Mill. t. 


| 


auszunutzen. Auch Kuba machte im Laufe der 
Jahre wiederholt Anstrengungen, an den ihm 
lästigen Bestimmungen des Chradbourne-Plans 
zu rütteln, obwohl gerade Kuba die Möglich- 
keit hatte, für seinen Zucker in den Vereinig- 
ten Staaten Absatz zu finden. w 

Eine bisher noch ungeklärte Frage ist die, 
ob der Internationale Zuckerrat und das ihm 
angeschlossene ‚Büro, das die Verbindung unter 
den einzelnen Produzenten aufrecht erhielt, am 
Leben erhalten werden soll oder nicht. Die 
Vertreter Perus und Kubas haben sich zu- 
gunsten seiner Beibehaltung ausgesprochen, 
während Java einem derartigen Verlangeu 
entschieden widersprach, weil es erst Gewiss- 
heit über die künftige Stellung Englands haben 
will. Den Gedanken, auf den Trümmern des 
alten Chadbourne-Planes einen neuen auf- 
bauen zu wollen, verwerfen die Javaner unter 
allen Umständen. Wenn es schon zu neuen 
Bindungen kommen soll, dann auf der Grund- 
lage der gegenwärtigen Situation des Zucker- 
marktes und auf der Basis eines völlig neuen 
Projektes. 

Auf der 11. Zusammenkunft des internatio- 
nalen Zuckerrates war man einmütig der Àn- 
sicht, dass eine Verlängerung oder Verein- 
barung des Chadbourne-Planes in der augen- 
blicklichen Form unmöglich sei, da er sein 
Ziel nur zu einem Bruchteil erreicht habe. Der 
Chadbourne-Plan hat also Ende Septeniber 
d. J. als abgelaufen zu gelten. Ueber die Frage 
der Aufrechterhaltung des Rates und seines 
Büros als Informations- und Sammelstelle zur 
Vorbereitung einer Weltkonferenz waren die 
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den 


Meinungen geteilt. Java hat sich in dieser Be- 
zichung ablehnend verhalten. Es will offenbar 
von jeder Mitarbeit ausscheiden, solange mit 
Eungländern keine Einigung erzielt ist 
Diese Einigung soll jedoch angestrebt werde. 
Die Delegierten von Kubas den europäischen 
Ländern und Peru werden morgen wegen de: 
Fertbestandes eines Informationsbüros trotz 
dem beraten., also unter Ausschluss der Ja- 
vaner, 


Der Ausweis der Bank Polski 


Im Laufe der letzten Julidekade stieg der 
Goldvorrat bei der Bank Polski um 0.1 Mill. 
auf 514.1 Mill. zl. Gleichzeitig ist auch der Be- 
stand an ausländischen Geldsorten und De- 
visen um 0,6 Mill. auf 14.6 Mill. zt gestiegen. 

Die Summe der in Anspruch genommenen 
Kredite erhöhte sich um 25.4 Mill. auf 741.2 
Mill. zl. Das Wechselportefeuille vergrösserte 
sich um 2.9 Mill. auf 640.9 Mill. zł. Gestiegen 
sind auch Lombardkredite, und zwar um 2.0 
Mill. auf 45.6 Mill. zł, sowie der Bestand an 
diskontierten Staatsschatzscheinen um 20.5 auf 
54.7 Mill. zł. 

Die Vorräte an polnischen Silbermünzen 
und Kleingeld verringerten sich um 15 Mill. 
auf 29.9 Mill. 21. 

Die Position „Sonstige Aktiva“ hatte eine 
Erhöhung erfahren, und zwar um 19.2 Mill. auf 
160.4 Mill. zł, die Position „Sonstige Passiva“ 
erhöhte sich um 11.5 Mill. auf 297 Mill. zł. 

Die täglich fälligen Verbindlichkeiten gingen 
um 11.7 Mill auf 210.1 Mill. zł zurück. ` 

Der Banknotenumlauf vergrösserte sich auf 
Grund der oben angegebenen Veränderungen 
um 30,7 Mill. auf 931.7 Mill. zł. 

Die Golddeckung ist unbedeutend zurück- 
gegangen. Sie ging auf 49.06% zurück und 
überschreitet somit die statutarische Norm um 
19 Punkte. Der Diskontsatz beträgt 5%, der 
Lombardsatz 6%. 


Im Verlauf des Monats Juli erhöhte sich der 
Goldvorrat bei der Bank Polski um 0.7 Mill. 
auf 511.1 Mill. zł. Der Bestand an ausländi- 
schen Geldsorten und Devisen verringerte sich 
um 11.1 Mill. auf 14.6 Mill. 21. 

Das Wechselpartefeuille ist im Laufe des 
Monats gleichfalls zurückgegangen. und zwar 
um 4.7 Mill. auf 640.9 Mill. zt; gleichfalls zu- 
rückgegangen waren Lombardkredite um 17.3 
Mill. auf 45.6 Mill. zł. Gestiegen ist die Summe 
der diskontierten Staatsschatzscheine um 1.5 
Mill. auf 54.5 Mill. zl. Im Gesamtresultat ging 
auch die Summe der in Auspruch genommenen 
Kredite um 20.5 Mill. auf 741.2 Mill. zł zurück. 
Der Vorrat an polnischen Silbermünzen er- 
fuhr eine Verringerung um 6.4 Mill. auf 29,9 
Mill. zł, Zurückgegangen sind auch die täg- 
lith lälligen Verbindlichkeiten um 0.4 Mill. auf 
210.1 Mill. zł. 2 

Der Banknotenumlauf ist auf Grund der an- 
gegebenen Veränderungen um 16.1 auf 931,7 
Mill 21 zurückgegangen, Die Golddeckung ist 
gestiegen. und zwar von 48.23 auf 49.06% und 
überschreitet die statutarische Norm um über 
19 Punkte. 


Zunahme der Bankeinlagen in Polen 


Wie dem soeben veröffentlichten Bericht 
des Bankenyerbandes in Polen über die Tätig- 
keit der Privatbanken im Jahre 1934 zu ent- 
nehmen ist, sind im Berichtsjahre die Bank- 
einlagen von 328 Mill. zł auf 345 Mill. zł ge- 
stiegen. Diese Zunahme ist in erster Linie auf 
die Gutschrift der Guthabenzinsen zurückzu- 
führen und erst in zweiter Linie auf eine tat- 
sächliche Steigerung der Einlagen. Die Ge- 
samtsumme der von den Banken erteilten Pri- 
vatkredite wird mit 539 Mill. zł angegeben. 


CCCP ˙ SEN SESSBERREESCHERERTRHEE 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 8. August ` 


5% Staatl. Konvert,-Anleihe . » 67.25 G 

8% Obligationen der Stadt Posen 

8% Obligationen der Stadt posen 

5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges, Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.ezħ). . . » — 

4% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 41.00 B 

45% umgestempelte Zlotypfandbriefe 42.00. 


in Gold RR eee 
‚4% Konvert.-Plandbrlefe der Pos. 

CCC W E a EN. SE 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IN) 53,00G 


4% Złoty-Piandbriefe . a s ps 2597 
4% Prämien- Invest.-Anleibe . „ . 105,00 G 
3% au-Anleihe „„ 41.09 G 
Bank Polski , , s s erpin „ 910, 
Bank Cukrownictwa « „„ „„ 7 


Stimmung: bebauptet, 


` 


-Warschauer Börse 
Warschau, 7. August 
Rentenmarkt. Die Umsätze mit staatlichen 
Papieren. waren verhältnismässig lebhaft, die 
Kurse erlitten unbedeutende Abschwächungen. 
In der Gruppe der Privatpapiere herrschte 

1 7 1 Tendenz. 9 

s notierten: 3proz. Prämien- Bau - Anleihe 
Serie 1 szt, 41.75, 4proz. Prämien Dollar Auf 
Serie III szt. 53.40, 4proz. Prämien-Inyest.-Anl. 
szt. 109. 5proz, staatl. Konvert.-Anleihe 68, 
6proz. Dollar-Anleihe 82.50--82.75, 7proz, Sta- 
bitisierungs-Anl. 65.13 64.8865 65.60, 7proz: 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
Sproz, L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaitsbank fl. VII. Em. 
83.25, Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
I Em. 94. 7proz, Komm.-Oblig. der Landes- 
wirtschaftsbank II.— III. Em. 83.25, Sproz. Kom.- 
Oblig. der Landeswirtschaitsbank I, Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I, Em. 
81. 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 


II. VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5⁄4proz, Kom.- 
Oblig, der Landeswirtschaftsbank I1.—III. und 
III. N. Em. 81, 4%proz. L. Z. der Tow. Kred. 
Zieinsk, Warschau 4948.75, 5proz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 58 bis 
58.25.—57.88. 5proz. L. Z, der Tow. Kred. der 
Stadt Petrikau 56.50. 


Aktien: Die Aktienbörse wies einen ziemlich 
lebhaften Verlauf auf, den Gegenstand zu amt- 
lichen Verhandlungen bildeten 6. Gattungen 
Dividendenpapiere, die allgemeine Stimmung 
war schwächer. 


Bank Polski 91.5091 (91.75). Warsz, Tow 
Fabr: Cukru 33.75—33.50 (33.75), Wesiel 11.25 
(11,50). Lilpop 9 (9), Modrzeiöw 4.75 (4.60), 
Ostrowiec Serie B 15—14.75 (15). 


Amtliche Devisenkurse 


7. 8. | 7. 8. | 6. 8.6. 8. 

Geld Briet | Geld Brie! 
Amsterdam. . 357.00 358.80} 357. 11 358.90 
Berlin . „ „ 212.00 214.00] 212,00] 214.00 
0 $ „ „ . | 8912| 89.580 89.07] 89.53 
openhagen „ ~ un * m 
London y is: ai 26.10 u 26,06 we 
ew York (Scheck) | 5.81?/,15. 2 31 
Pars , dee 0 5490 35.06 34.90 35.08 
Prag » e „ „ 21.90 22.00 21.90 2.00 
e 
F — — — 
Stockholm — 134.45 135.75 
Danzig. 44 - — | - 
Zürich . . 172.52 173.3 | 172.52] 173.38 


Tendenz ruhig 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ruhige 
Stimmung. ` ! 
Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.27, Golddollar 9.07, Goldrubel 4.71% 4.74. 
Silberrubel 1,80, I'scherwonez 2.05. 


Amtlich nieht notierte Devisen: Kopenhagen 
117.10, Madrid 72,54, Montreal 5.25, Oslo 
131,80. Stockholm 135.25, 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Gerste 620.5 gl 12.75—13.25. F 
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Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig 7, August. In Danziger Gulder 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 


Yerk 1 Dollar 5.2720-—5.2930, London 1 Pfund 


Berlin 100 Reichsmark 
100 Zloty 99.80 bis 


Sterling 26.17-—26.27, 
212.48-- 213.32, Warschau 
100.20, Zürich | 100 Franken 
Paris 100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 
100 Gulden 356.53--358.02, Brüssel 100 Belga 
80.07. 89.43. Prag 100 Kronen —.—. Stock- 
helm 100 Krone 13488 135.42. Kopenhagen 
100 Kronen 116 82 117.28. Oslo 100 Kronen 
131.44 131.96. — Banknoten: 100 Złoty: 99.80 
bis 100.20. 

Apr., (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bauk-Pfandbriefe (Serie 1-9) 49.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. Augusti 
Tendenz: freundlich. Die Börse setzte mit 
stiller, aber freundlicher Haltung ein. Inter- 
esse zeigte sich für Renten unter dem Ein 
druck des günstigen Zeichnungsverlaufs füt 
die neuen Schatzanweisungen der Reichsbahn. 
Altbesitz stiegen auf 111.80. (111%),, Reichs: 
schwldbuehforderungen wieder um %% und 
Zinsvergütungsscheine um 10 Pfennige. Aktie’ 
lagen sehr still und wenig verändert, Farben, 
Reichsbank und AEG setzten zu gestrigen 
Kursen ein. Westdeutsche Kaufhof waren um 
X% erholt; Schultheiss gewannen 4%. Tages- 
geld erforderte unverändert 3—34% und dar- 
unter. 

Ablösungsschuld: 111.8, 


Märkt 


Getreide. Posen, 8. August. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznan 
Umsätze: : 
Roggen 90 t 9.75 21. 
Richtpreise: 
Roggen. diesjähriger. gesund. 


trocken a A TE 9.50 —Y.15 


Weizen „ „ . 1825—1850 
Mahlgerste 700—725 g/l . . . 13.25 —14.00 

3 670-680 /I 12.25—12.50 
Roggenmehl 165%) a a a`. 15.25—16.2b 
Weizennehi (65%) . e e a s 20.50-21.00 
Roggenkleie „„ 00 
Weizenkleie (mittel) „ 7.25—7.75 
Weizenkleie (grob) - „. 8.25—8.75 
Gerstenkleie o s e e u „3259.60 
Winterraps, „ „ s „ „ a s. 2000—28.00 
Sent enen 
Viktoriaerbsen « „ e e e u 26.00-28.06 
Blaulupinen o èo» oè 13.50—14.00 
Gelblupinen . „ „ „ „ „ „ 14.75-16.20 
Inkarnatkl ee 1 88.00-40.00 
Weizenstroh, loss . 4.75.95 
Weizenstroh, gepresst 2.352.505 
Roggenstroh, ſos „ 200-225 
Roggenstroh, gepresst.. „ 2.50.70 
Haferstroh, loses e s „ 2.753.080 
Haferstroh. gepresst. e e e s» 8,25—8,50 
Gersteñstroh, lose 7 „1.175 
Gerstenstroh. gepresst. „ 216—230 
i „ 5.25 —8.75 
Heu, gepresst « «s «e 46 5.75—6.25 
Netzeheu, lose. „ „ „ „ s 6.25775 
Netzeheu, gepresst, „ „ .75—7.25 
Leinkuchen „ e 12.00-17.25 
Rapskuchen . . .» „ „ 12.25—12.50 
Sonnenblumenkuchen „„ „ „ 15.50-16.00 
Sojaschrot ee 1.50 19.00 
Blauer Mohn Sa en 35.00— 28.00 


Stimmung: ruhig, 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
840, Weizen 537. Gerste 760. Hafer 15, Rog- 
genmehl 118.5, Weizenmehl 48.5, Roggenkleie 
194.5, Weizenkleie 125, Rübsen 6, Wicken 4 
Inkarnatklee- 3, Sämereien 5, Leinkuchen 15 


Rapskuchen 15. Erdnusskuchen 10, Sesam- 
kuchen 15 t. 
Getreide Bromberg. 7. August. Amt 


liche Notierungen der Getreide- und Waren. 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 160 t zu 10.— 
bis 10.50. — Richtpreise: Roggen 10 bis 10.50 
Standardweizen 14—14.50, Einheitsgerste 13.50 
bis 14, Sammelgerste 12.50 bis 13, Winter- 
gerste 14,50—15, Roggenkleie 7.50—7.80, Wei- 
zenkleie grob 88.75. Weizenkleie mittel 7.75 
bis 8.25, Weizenkleie fein 8.25—9, Gerstenkleie 
99.75, Winterraps 26—28, Winterrübsen 25 
bis 27, pommereller Kartoffeln 4.75—5, Netze- 
kertoffeln 3—3.25, Kartoffelflocken 11.25 bis 
11.75, Viktoriaerbsen 25—27, Folgererbsen 20 
bis 22, blauer Mohn 32—34. Leinkuchen 17 bis 
17.50, Rapskuchen 13—13.50, Kokoskuchen 15 
bis 16, Soiaschrot 19—19,50. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 965, Weizen 
421, Braugerste 230, Einheitsgerste 725, Sam- 
melgerste 125. Hafer 10, Roggenmehl 16, Wei- 
zer mehl 2, Roggenkleie 55, Weizenkleie 20, 
Raps 11, grüne Erbsen 15. Stimmung: ruhig 


Getreide- Warschau, 7. August. Amt! 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War: 
schau. Sommerweizen rot gläsern, 775 gl 15 
bis 15.50, Einheitsweizen 742 gl 15 bis 15.50. 
Sammelweizen 731 gl 14.50—15, Standardrog- 
gen I, 700 gl 9,75—10, Standardroggen 1 
687 gl 9.50—9.78. Standardhafer I 497 gl 15.50 
bis 16, Standardhafer II, 468 gl 15—15.50, Stan- 
3 III. 438 gl 14.7515. ef 0 

g! 13.5014, Gerste 649 2518.50. 
| ti Aderbsen 22 bis 
24. ‚viktgeiaerbenn . Wicken n plan, 
upinen lö—19,0 elblupinen 15.50—16, blaucr 
Mohn 36—38, Weizenmehl 65% 21—23, Rog- 
genmehl 65% 17—18, Schrotmehl 14.50 15.50, 
Weizenkleie grob 99.50. Weizenkleie fein 
und mittel 8.50—9. Roggenkleie 7.75 bis 8,25, 
Leinkuchen 16.25—16.75, Rapskuchen 11.50 bis 
12, Sonnenblumenkuchen 15— 15.50. Soiaschrot 
45% 1818.50. Gesamtumsatz: 2025 t, davor 
Roggen 705 t. Stimmung: ruhig. 

Bolteit_ und Wirt BATER., 
tit und Wiriſchaft E 
und Sport: legende, urs 
Alſeed Koate; für den 
Rae für den Ans 
Ae Pr ut — 

efe Maris. Pillubitego 25. 


Berantwortiid: fü 
fie d Lokales. Rn Men: 
r Feu m un ! 
übrigen tedaftione len Fia 11 65 
eigens und Neklametell: Hans 
erlag: Concor dla, 
Sümtlich in Boanas, 


172.46— 173.14. 


Urſula Geilenfeld 
Heinrich Wiegel 


geben ihre Verlobung bekannt. 


Gnefen 
Danzig, im Juli 1935 


F a 
dad derten Glas 
EEC TRE TE 


Unsere Firma befindet 
sich ab jetzt: 


Woźna 15 (Am Alten Markt) 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. N. | 
Poznan, Telefon 28-63. 


Tüchtiger, erfahrener, junger, deutfcher 


Wiriſchaftsbeamter, 


unverheiratet, der deutſchen und polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, zum 15. September 
geſucht. Selbſtgeſchriebener Lebenslauf, Feugnisab⸗ 
ſchriften, Gehaltsanſprüche zu richten an 


v. Unruh, Ulejno, pow. Środa. 


Unaufgeforderte perfönliche Vorſtellung ift zweck⸗ 
los und wird nicht vergütet. 


Wir sind bekannt durch die Güte unserer 


Herrenstoffe u. Tuche 


er rt 
Spezial-Tuch- Haus 


W. Meajewicz . 


Poznan, Stary Rynek 77 
(gegenüber der Haupt-Wache). Tel. 12-35. 


Seebad Syrena 


Eisenbahnstation BOSZKOWO 


Abfahrt der Züge ab Leszno: 
10,10 — 13,20 — 16,10. 


Herrliche Waldgegend — Erstklassiger 
Strand Boote, Faltboote, Wasserräder, 
Turneinrichtung. Terrassenrestaurant. 
Täglich Konzert und Gesellschaftstanz. 
Prima Küche, warme und kalte Speisen 
zu normalen Preisen. Reelle Bedienung. 


Aberſchriſtswort (fett) 220 Groſchen 
Jedes weitere Wort 10 „ 
Stellengeſuche pro Wort- § „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So „ 


Rheinhaufen (Nörh.) 


> Poſener Tageblatt 


Wintergerite 


zur Saat 


verkauft 


Dom. Bialcz ‚now. Miedzyehön. 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw. 

Paul Röhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1. 
(Kreuzkirche). 


BEN 


Bäckerei 
Theodor Toepper 


inh.: Alfred Toepper 


Gegr, 1890 


schickt Ware ins Haus! 


ul. Mokra 1 ul. Wielka 18 
Tel. 28-21. 


LL kaufe nur direkt 


e 
öbel rii 
a Möbelfabrik 


i Gartenmöbel 

WI. Pomykaj g en enge 

Poznan, Rynek Srödecki Fett: Gatenkabſefſel. 
nl; Sprzet Domowy 
Ausstellungsraum: ulica Zydowska j || Li, Mee 91d 


Heute, Donnerstag, sensationelle Premiere 
des berühmten Werkes der „Warner Bros“ 


Die Gefangene von Mandalay 


ddddddddddddadddddddddaddadddaddddadddadaddaaddddado 
In den Hauptrollen: 

Kay Francis — Ricardo Cortez — Warner Oland 
Die Leidensgeschichte einer Frau, die ihr Liebesglück mit 
Tränen und Einsamkeit erkaufen musste. 
Besonders kühler Saal! 


Befahrene Wagen 
zu Okasionspreisen. 


P.CCOLO“ 
* 
Altere Typen „ALFA“. 


Bei Barzahlung 10°/, Kassaskonto. 
L 
„OSWIECIM“ ZJEDNOCZONE FABRYKI 


MASZYN | SAMOCHODÓW SP. AKC. - OSWIECIM ll. 
Telefon 47. 


S 


Das beste Auto 
für unsere Wege 


21 5 500.— 
. I 9 500.— 


Type „B ABV“ zł 7800 


VERTRETUNG für 
W0J. POSEN und POMMERELLEN 
REPREZENTACJA SAMOCHODÓW 
„OSWIECIM-PRAGA“ 
STANISŁAW SIERSZYNSKI 
Poznań, Dąbrowskiego 30. 
Telefon 13-41. 


ı Bücher dieser Art: 


i 


sollten weiteste 7 
Verbreitung finden 
® 
Blick nach draußen 
Frankreich 
USA heute 
England 


von Ivar Lissner 


Kart. 21 4.40 
Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 gr. Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. i 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


dieſer Zeitung. 


* A 5 1 NHL N 
Yerkäufe Herren: ALFA 4 Kaufgesuche X Stellengesuche 2 4 Versehledenes 1 
Oberhemden 5 ir g ern 
vermittelt der Rleinangeigens Szkolna 10 Zu kaufen Suche ü 
teil im Bol. Tageblatt! Cs ; M 8 einf Hebamme 
lohnt, Kleinanzeigen zu leien! Ecke Jaskötcza geſucht: kl, Landparzelle a ung 950 „ ein me Kowalewſha 
Geschenkartikel in der Nähe von Wald Wirtin, Ködin oder 
a RR RER LTR, 2 und Waffer. Bedingung | geit in befferem ar paowa 14 5 
ei i h t 8 8 * i = alt. .m e erteilt i 
i Bedarf in präpariertem Schreibzeuge, guter Boden. 10 en eee tion Se erteilt Rat u. Geburtsh 
ü ee y pean iaig Eilitöderbalten. SD a, mächſten Auto- Geſchſt. dieſer Zeitung. F te 
einkohlen eer, otoa en, AZ. 1 — f 5 1 is 3 km.. A 1 
Klebemaſſe, Rahmen - Bilder, Dat Einen guten G2 1 je Preis- Gärtner Wahrſagerin dare 
beſter Dachpappe, : Bu are = $an ingabe unter 106 an die epgl., energ., 10 Jahre io Siap arit f 
Dachpappennägel Klips-Klammern 9 Zeſchſt. dieſer Zeitung. Praxis ſucht von ſofort á 
bitten wir unfere Offerte |]. anê Geiben. Popeline, ee \ oder ſpäter Stellung. . Rt Wiar he Nr. 13, 
einzuholen! A padok 1 555 hat ſchon mancher durch 2 Me einer || PA N | Cute ff a 1 nes Wohnung 10, Front 
Landwirtſchaftliche [ hemden. Nachthemden Kleinanzeige im „Pojener Tageblatt“ Geldmarkt 7 T 1171 0 b. Geht. 
Sentralgenofienfhaft || Taghemden. Winter: gemacht. Dinge, die in manchem Haus: .— eier Zeitung ' i 7 a 
On hemden, Beinkleider 3 : halt überflüſſig find, in einem anderen Habe à 4 Heirat 7 
Spoldz. z ogr. odp. empfiehlt zu Fabrik. Habe abzugeben: aber fehlen, verkauft man ſchnell und Goldmark ö N 
Poznan preiſen in großer Aus: ||| Dampf: u. Motor: ſicher durch Kleinanzeigen. Dabei der billig abzugeben. Off. ＋ öbl. ZI J ee 
wahl Dreſchmaſchinen, geringe Preis! Es gibt wohl viele koſt⸗ [unter 103 a. d. Geſchſt. 8 Möbl. Zimmer 2 Zungem 
3 antike Wäſchefabrik ſpieligere, aber keine beſſeren Methoden, || diefer Zeitung. S d ene Bauernſohn 
chef Lokomobilen⸗ 
a und Leinenhaus zu allen zu ſprechen, als die Werbung Möbl Zimmer nicht unter 30 Jahren 
paniſche Bajen Motore i i 
zu verkaufen. Informa- J 5 h b rt d Brei durch Kleinanzeigen. Zugleich mit dem 1 N e elektr. Licht, oder Bauerntochter nich 
tion: Telephon 7962 » schube und Breit. Verſuch haben Sie den Beweis! Paehtungen Radio, fep. Eingang, über 25 Jahren ift € 
wiſchen 14 bis 17 Uhr. Poznan Dreſchmaſchinen. N fA | i. September an foliden | gelenheit geboten in ein 
3 r. F G. Scherfke 3 en, ü 1 2 en w 
a DA p mn. — — m 2 Kraſinſkiego 1, Wohn. 1.| Morgen in der Ge 
Stary Rynek 76 ||| Meistens . nee |hnn Lac eine 
Roter Han Bo znan. [ damelhaar-, Balta- u ferſtklaſſig, billig zu ver-| ohne Inventar, in der] Gut möbl. Zimmer etwa 10 bis 15 0 D 
Reise-Freuden e a TA E ul, Dabrowjtiego 93. Dani- laufen oder gegen ein] Nähe einer Kreisſtadt.] ſucht ig. dt Kaufmann Nur ernie Reflektante“ 
eee, gegend. d. Haup Treib riemen minderwertiges umzu. Zuſchriften unter 1172 an im Zentrum der Stadt. aus achtbarer Famil 
Bades 575 N AENA: „tenfhen. Off. unt r 107 die Geſchſt. d. Zeitung | Gefi, Angebote find unt. können fih melden unte" 
PORPP Aa Einen e fu Billgſte g RASET a T T 7 0 Geſchſt. d. Zeitung ; 105 a. d. Geſchſt. biefer |108 a. d. Geſchſt. d. St 
3 Sanf S ; -le j . Geidhit. d. d. 
Badeschuhe der große Umſatz Bezugsquelle! ritp atten, Flanſchen und N 7 r | Zeitung zu richten — 
und -Schwamme IJ] meines Geſchäfts Birit Manlochdichtungen Offene Stellen 19, Witwe, 
Schmimmgürtel. bei geringen Spe⸗ $ rſten topfbuchfenbparungen, | PA i AN P Nig lt, Beſitzerin 
Wasserbälle. ſen ermöglichen es zur Sei lex w ar en, utzwolle, Maſchinenöle Grundstücke Intelligente 4 Mieisgesuche b 1 a stücks von 
Schwimmtiere mir, mein in nur Haben an be Wagenfette emy fieh! * * Damen IN A 59 3 85 Kreiſt 
alles billigst anerkannt guten r ST g Suche kleines 3 Verkäuferinnen für öbliertes Gneſen t tüchtigen 
nur in der Qualitäten ſehr empfiehlt SKL. A DNICA Mietshaus bor neee eetötigteit e 5 — Am Alter Bi 
reich ſortiertes Pozn. >pölki Okowicia- Eigentü ) ſucht Zu Zimmer 35 it 2 | 
Droger ja Warszawska Lager zu erftaun- Fr. Pertek, nej Spöldz. z. ogr. odp. 7 0 Anzahl. 10 000 2 u fujo ich en 16 bis! von berufstätigem jungen 9000 ai ee en aw 
i ich billigen Prei- | || Poznan, Pocztowa 16. Lech I N Posen ee 3 den ſpa rat. Offer 
Poznan, 270rudnia 11 pa i Techniſche Artike Vorort Poſeu). Offert. | 18 Uhr. Mädchen geſucht. Offerten ſpäterer Heirat. Offer 
; fen abzugeben. ö mide X a if ) ; 8 p 5 Hi 
Einkauf und LUmtaufh Poznan, unter D. R. 104 an die] Skryta 10, Wohnung 1 unter 110 an die Geſchſt. unter 109 a. d. Geld 


von Roßhaar. 


— 


Aleje Mareinkowfkiego 201 Geſchſt, dieſer Zeitung. Querſtraße Matejki 


dieſer Zeitung 


